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Sachbericht

Tätigkeit 

des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit 
im Jahr 2010  

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit mit seinem Hauptsitz in Gleiwitz und dem Nebensitz in Oppeln ist ein Trägerverein, der sich sowohl aus polnischen als auch deutschen Institutionen und  Organisationen zusammensetzt, die zugunsten der Entwicklung freundschaftlicher deutsch-polnischer Beziehungen zusammenarbeiten und sich für die Integration Polens in die Europäische Union einsetzen. Die feierliche Eröffnung des Hauses, an der Prof. Dr. Roman Herzog – Präsident der Bundesrepublik Deutschland, sowie im Namen von Aleksander Kwaśniewski – Präsident der Republik Polen, Frau Prof. Danuta Hübner – Leiterin der Präsidentenkanzlei der Republik Polen teilgenommen haben, fand am 17. Februar 1998 statt. 

Die Tätigkeit des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit hat, in Anlehnung an die Entschlüsse des Traktates über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit vom 17. Juni 1991 zwischen der Republik Polen und der Bundesrepublik Deutschland, die Förderung von guten deutsch-polnischen Beziehungen in der Zusammenarbeit mit der deutschen Minderheit, sowie die Integration Polens in die Europäischen Union zum Ziel. Die Kooperation der polnischen und deutschen Partner im Rahmen des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit hat ihren Ursprung in der fünfjährigen Tätigkeit der Friedrich-Ebert-Stiftung. Initiatoren der Gründung des Hauses waren die Abgeordneten des Bundestages: Markus Meckel, Hartmut Koschyk, Dr. Friedbert Pflüger, Dr. Christoph Zöpel und die beiden polnischen Senatoren Prof. Dorothea Simonides und Prof. Gerhard Bartodziej. 

Im Rahmen des Trägervereins arbeiten folgende polnische und deutsche Institutionen und Organisationen zusammen:

1. von der polnischen Seite:

· Verband der deutschen sozial-kulturellen Gesellschaften in Polen,

· Regionale Gesellschaftskammer in Kattowitz,

· Schlesischer Selbstverwaltungsverband mit Hauptsitz in Leschnitz,

· Deutsch-Polnische Stanislaw-Bieniasz-Gesellschaft, 

· Regionale Industrie- und Handelskammer in Gleiwitz,

· Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft,

· Sozial-Kulturelle Gesellschaft der Deutschen in Schlesien,

· Sozial-Kulturelle Gesellschaft der Deutschen im Oppelner Schlesien,

· Konservatorium im Namen von Joseph von Eichendorff, 

· Verband der Jugendlichen der deutschen Minderheit in Polen

2. von der deutschen Seite:

· Deutsch-Polnische Gesellschaft Bundesamt Vorstand,

· Friedrich-Naumann-Stiftung – Stiftung für Freiheit

· Friedrich-Ebert-Stiftung.

 Die satzungsmäßigen Ziele des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit sind:

· Unterstützung und Vertiefung der freundschaftlichen deutsch-polnischen Beziehungen in Zusammenarbeit mit Organisationen und Institutionen der deutschen Minderheit in Polen, die als eine natürliche Brücke zwischen dem polnischen und deutschen Volk dient und einen wichtigen Beitrag für das Leben dieser Gesellschaften leistet; Unterstützung der deutschen Minderheit und ihres Dialogs mit der polnischen Mehrheit.

· Popularisierung des Wissens und Initiierung von gemeinsamen Projekten in folgenden Bereichen: Wissenschaft, Kultur, Geschichte, Wirtschaft, Gesellschaft und Politik beider Länder und die Förderung – insbesondere unter jungen Menschen – des gegenseitigen Verständnisses und der Zusammenarbeit. Interkultureller Dialog und Handlungen zugunsten der Erforschung und Pflege der multikulturellen Traditionen Oberschlesiens, unter Berücksichtigung des deutschen Kulturerbes der Region.

· Kooperation beim Aufbau der Zivilgesellschaft. Abbau von Vorurteilen und Stereotypen. Zusammenarbeit bei der Stärkung und Entwicklung der Selbstverwaltung, der Dezentralisierung und der Transformation des wirtschaftlichen und sozialen Systems (Umstrukturierung von Oberschlesien).

· Aktivitäten im Bereich der interregionalen Zusammenarbeit sowie Maßnahmen zugunsten der Dynamisierung des Integrationsprozesses Polens mit der Europäischen Union.

Das Haus führt pädagogische Projekte und Informationsveranstaltungen in Form von Konferenzen, Seminaren, Schulungen, Workshops, Informationsreisen, Publikationen, Wettbewerben, etc. in folgenden Bereichen aus: Aufbau der Zivilgesellschaft, Dezentralisierung und Entwicklung der lokalen Politik, Förderung des internationalen Standards für den Schutz der Minderheitenrechte, interkultureller Dialog, lokale und regionale Entwicklung und Integration Polens in die Europäischen Union. Die Adressaten dieser Aktivitäten und ihre Partner sind die lokalen Regierungen, die Nichtregierungsorganisationen, die deutsche Minderheit, Journalisten, die wissenschaftliche Gemeinde, Politik, Kultur und Jugend. Allein im Jahr 2005 realisierte das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit etwa 160 Projekte in den Bereichen Bildung und Kultur, mit einer Teilnahme von ca. 15.000 Menschen aus Polen, Deutschland und anderen Ländern. Einen vorrangigen Platz in unserer Institution nehmen Aktivitäten ein, die sich an Jugendliche richten und in Zusammenarbeit mit ihnen realisiert werden. Im Jahr 1999 hat der Verwaltungsrat des Hauses die Initiative ergriffen, ein Europazentrum zu eröffnen, dessen Tätigkeit sich auf Projekte mit europäischem Charakter konzentriert. 

Im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit funktioniert das Europazentrum, das offiziell am 14. Dezember 1999 in Anwesenheit von u.a. dem Verhandlungsführer seitens der polnischen Regierung in der Europäischen Kommission, Minister Jan Kułakowski, eröffnet wurde. Das Zentrum ergreift eine   Reihe von Initiativen, die sich an kommunale Selbstverwaltungen (in den Gemeinden und Landkreisen), Nichtregierungsorganisationen und vor allem an die junge Generation richten. Der Prozess der europäischen Integration kann nicht nur auf nationaler Ebene erfolgen, sondern muss darüber hinaus alle wichtigen Gesellschaftsgruppen umfassen. Damit die Woiwodschaften, Landkreise, Städte und Gemeinden in Polen voll berechtigte Mitglieder und Akteure der Europäischen Gemeinschaft sein können, realisiert das Europazentrum Informations-, Schulungs- und Beratungsprogramme, die eine aktiven Teilnahme der lokalen und regionalen Umgebung am Integrationsprozess fördern und der Realisierung von europäischen Projekten dienen, sowie versuchen in der polnischen Gesellschaft Rückhalt für den europäischen Gedanken zu gewinnen. Das Zentrum arbeitet vor allem mit lokalen Behörden, Nichtregierungsorganisationen und Institutionen der lokalen und regionalen Entwicklung zusammen. Ein wichtiges Handlungselement des Zentrums ist die Kooperation mit Institutionen und Organisationen der EU, der Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, und Europaregionen, z.B. Nordrhein-Westfalen, Nord-Pas de Calais und Rheinland-Pfalz.

 AUSGEWÄHLTE PROJEKTE DES HAUSES DER DEUTSCH-POLNISCHEN ZUSAMMENARBEIT IM JAHR 2010

Bereich I

Stärkung der Demokratie, Achtung der Menschenrechte und Entwicklung der pluralistischen Zivilgesellschaft

Gleiwitzer Gesprächskreis 

Das Hauptziel des Gleiwitzer Gesprächskreises ist die Etablierung einer Gesprächsplattform, welche verschiedenen relevanten Akteuren aus den Bereichen regionale und lokale Politik, Wissenschaft, Bildung, Kirche, Medien sowie dem NGO-Sektor der Woiwodschaften Schlesien und Oppeln einen Dialog sowie Erfahrungs- und Meinungsaustausch ermöglicht. Inhaltlich ist die Gesprächsrunde den deutsch-polnischen Beziehungen und der gegenseitigen Wahrnehmung im gemeinsamen Europa gewidmet. Aufgrund ihrer reichen Geschichte wurde die Stadt Gleiwitz als Veranstaltungsort festgelegt. Debattiert wird über Geschichte, Wirtschaft, Politik, Kultur und Religion sowie über gesellschaftliche Phänomene, welche für die Entwicklung der Region und ihre Einwohner bedeutend sind. Mit dem Ziel einer Rahmengebung wird das Zusammentreffen der Gesprächsteilnehmer (maximal 20), die ihre Meinungen und Erfahrungen frei äußern können, diskret von einem/er ModeratorIn begleitet. Die Tatsache, dass Vertreter sämtlicher Sektoren (Wirtschaft, öffentliche Verwaltung, Non-Profit-Sektor) an einem „runden“ Tisch diskutieren, ermöglicht einen interdisziplinären Meinungsaustausch, der neue Impulse sowie bereichernde Ansichten bei den Beteiligten hervorrufen kann. Zugleich ermöglicht die Forcierung eines Netzwerkes eine höhere Intensität sowie Qualität im Rahmen einer zukünftigen  intersektoralen Kooperation zwischen den Beteiligten. 

Das erste Treffen im Jahre 2010, das am 30. März stattfand, trug anlässlich der aktuellen politischen Veränderungen in der Ukraine den Titel „Das Ende der Orangefarbenen Revolution. Die Auswirkungen des Ausgangs der Ukrainischen Präsidentenwahl auf das polnisch-ukrainische und deutsch-ukrainische Verhältnis sowie auf die Östliche Partnerschaft“. Die Gesprächskreisteilnehmer wurden dabei von Thomas Urban, Auslandskorrespondent der Süddeutschen Zeitung in Kiew und Warschau, sowie Andrzej Brzeziecki, Chefredakteur der Nowa Europa Wschodnia und Publizist des Tygodnik Powszechny unterstützt. Im zweiten Quartal des Jahres 2010, nämlich am 24. Juni, war der Gleiwitzer Gesprächskreis dem Thema des Christentums in Polen und Deutschland, dessen Status in der Gesellschaft und weiteren aktuellen Themen, das Christentum betreffen, gewidmet. Moderator der Veranstaltung war Sporniak Arthur, Journalist und Redakteur des religiösen Tygodnik Powszechny, der die Teilnehmer vor allem zu inspirieren versuchte eigene positive Beispiele für das Funktionieren der Kirche zu finden, durch welche die Krise überstanden werden könnte. Als Referenten auf deutscher Seite hatten wir die Ehre, die katholische Theologin, Ausbildungsleiterin und Pfarrberaterin – Ute Raabe – bei uns zu haben. In ihrer 20-minütigen Präsentation berichtete Frau Raabe unter anderem über die Struktur der katholischen Kirche, Pluralisierung und Individualisierung der Religion und prüfte, indem sie sich  auf Statistiken berief die Regression des religiösen Lebens in Deutschland. Dann konnten die Teilnehmer an einer moderierten Diskussion teilnehmen, und damit ihre Ansichten, Gedanken und Sorgen über das Christentum in Polen und Deutschland, den Status, den es in der Gesellschaft einnimmt und aktuelle Themen, die das Christentum betreffen, austauschen. Am 9. November 2010 fand der fünfte Gleiwitzer Gesprächskreis zum Thema "Föderalismus, regionale Autonomie, Subsidiarität. Europäische Selbstverwaltungen im Dialog" statt. In den letzten Jahren hat man in Europa verstärkte Unabhängigkeitsbewegungen festgestellt. Soziale Konflikte im Baskenland und Katalonien in Spanien, Belgien und die Gefahr der Desintegration der autonomen Bewegungen in der Region Oberschlesien zeigen, dass in einem integrierten Europa, regionale Identität noch sehr groß geschrieben wird. Deshalb haben wir beschlossen, dass die fünfte Sitzung der Reihe „Gleiwitzer Gesprächskreis“ dem Thema "Föderalismus, regionale Autonomie, Subsidiarität. Europäischen Regierungen in einen Dialog" zu widmen. Da dieses Thema eine europäische Dimension hat, galt die Diskussion nicht nur den Autonomiebewegungen in Oberschlesien, sondern auch in anderen Teilen Europas, darunter Deutschland. Ehrengäste: Dr. George Gorzelik, Vorsitzender der Schlesischen Autonomiebewegung, Dr. der Kunstgeschichte, regionale Politik, und Dr. Ewa Bojenko-Izdebska, Humanwissenschaften mit Spezialisierung auf Politikwissenschaft, Mitarbeiterin der Abteilung für Internationale Beziehungen und Außenpolitik INPiSM UJ.

„Ich beklage mich nicht – ich kandidiere!”  
Ein Projekt für junge gesellschaftliche und politische Aktivisten aus den Woiwodschaften Schlesien und Oppeln
Workshops: 3.-5. September, 18.-19. September und 15.-17. Oktober 2010, Gleiwitz

„Ich beklage mich nicht – ich kandidiere!” ist ein gemeinsames Projekt des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und der polnischen Vertretung der Friedrich-Ebert-Stiftung. Während der drei Wochenend-Workshops nahmen junge Personen aus der schlesischen Woiwodschaft – Aktivisten der politischen Parteien, NGO`s und Stadträte am Unterricht teil, der sie für die Teilnahme an den Kommunalwahlen vorbereitete. Am ersten Wochenende wurde das Projekt mit Workshops zum Thema Selbstdarstellung eröffnet – durchgeführt von Jerzy Modlinger, Journalist und Public Relations-Spezialist, der die Teilnehmer für öffentliche Auftritte und die Zusammenarbeit mit Medien während des Wahlkampfes vorbereitete.  Der zweite Workshop fand vom 17.-19. September statt und wurde der Führung und Organisation des Wahlkampfes und der Kompetenz der Kommunen gewidmet. Er wurde von Andrzej Szostok, ein erfahrener Trainer des politischen Marketings geführt. Der dritte und letzte Workshop zum Thema der Teilnahme von Jugendlichen am öffentlichen Leben und der Frage der Kontinuität in der Politik fand vom 15. bis 17. Oktober in Gleiwitz statt. Er wurde von Brigitta Ster, Doktor der politischen Bildung, Bürgermeisterin Hersbruck und Krzysztof Duda, Trainer der nicht-formalen Bildung, Aktivist der jugendlichen Organisationen in der Region geführt. Zusätzlich zum Workshop-Zyklus wurden auch Treffen mit Vertretern der lokalen Behörden und mit Politikern organisiert. Während der kleinen Sitzungen konnten die Teilnehmer auch mit Bartosz Satała, erster stellvertretender Bürgermeister von Ruda Śląska und mit Tim Klüssendorf und Pascal Jensen, Jugendberater und Mitglieder von Jugendorganisation JUSOS bei der deutschen SPD, sprechen. Ein besonderer Gast des letzten Workshops war Jürgen Kanehl, der ehemalige Bürgermeister der Stadt Wolgast in Deutschland. 

Workshops für Lehrer „Besondere Mission”
Gleiwitz, November-Dezember 2010 

Während jedes Workshops befassten sich die Teilnehmer unter Aufsicht eines professionellen Trainers im Bereich Jugendarbeit und außerschulische Bildung mit den wichtigsten Themen in Bezug auf effektive Arbeit mit der Jugend. Ferner wurde während jedes Workshops eine Diskussion zum Thema der neuen Mission, wie diese aussehen kann und welche Aufgaben für die Europäischen Schul-Clubs entstehen und welche Möglichkeiten es gibt, die erworbenen Kompetenzen im Rahmen des Clubs auszunutzen, geführt. 

Die zweitägigen Workshops wurden in drei Treffen wie folgt durchgeführt:  

1. Workshop „Lehrer – Coach und Begleiter“, 6.-7. November 2010 

a. Was ist Coaching?

b. Die Rollle des Coaches in der Arbeit in einer Gruppe 

c. Was bedeutet nicht-formale Bildung?  

d. Wie kann man effektiv die Jugend zur Aktion ermutigen? 

2. Workshop „Innovation beginnt in der Schule“; 4.-5. November 2010 

a. Was bedeutet Innovation? 

b. Eine Analyse, inwiefern unsere Handlungen innovativ sind 

c. Wie kann man die Kreativität und Innovation junger Menschen fördern?  

d. Wege zur kreativen Arbeit mit einer Gruppe 

3. Workshop zum Thema "ABC der internationalen Zusammenarbeit"; 4.-5. Dezember 2010 
a. Vom Konzept bis zur Ausführung – die Grundlagen der Projektbearbeitung mit der Jugend   
b. Fundraising SKE – wie kann man zusätzliche Mittel für internationale Aktivitäten des Clubs erhalten? 
c. Wie kann man Partner für internationale Projekte finden? 
d. Grundlagen der interkulturellen Erziehung der Jugend

Bereich II - Informations- und Bildungskampagne: Die Mitgliedschaft Polens in der Europäischen Union als wichtiger Faktor der Vertiefung gutnachbarschaftlicher und freundschaftlicher Beziehungen zwischen Polen und Deutschland

Zyklus-Treffen „Gespräche über Europa”

Burkhard Balz, 8 Oktober 2010, Gleiwitz

Danuta Jazłowiecka, 18 November 2010, Oppeln

Christoph Zöpel, 25 November 2010, Gleiwitz

Janusz Onyszkiewicz, 9 Dezember 2010, Beuthen

Im Jahre 2010 haben wir die Zyklus-Treffen in der Reihe „Gespräche über Europa”, die sich großer Beliebtheit erfreuen, fortgesetzt. Zur Teilnahme luden wir jeweils eine der Persönlichkeiten der polnischen und deutschen sowie europäische Welt der Politik, Wissenschaft und Medien. 

Mit den geladenen Gästen haben wir uns über Europa, die Europäische Union und ihre Bewohner, die europäische Politik, Wirtschaft, Kultur und der Faszination für die europäische Idee und das Gemeinsame Europa unterhalten. Während der Treffen haben wir die Themen angeschnitten, die die meisten aktuellen Fragen und Herausforderungen der politischen, sozialen und wirtschaftlichen Beziehungen, einschließlich Fragen betreffend die Stellung und Rolle der polnischen und deutschen Sprache in der EU und deutsch-polnischen Beziehungen im Rahmen der EU-Mitgliedschaft.

In der ersten Sitzung im Jahr 2010 in der Reihe "Gespräche über Europa" - auf Einladung des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und der Konrad-Adenauer-Stiftung in Polen – nahm Burkhard Balz,  deutscher Politiker (CDU), MdEP, Mitglied des Wirtschafts- und Währungsunion, teil.

Am nächsten Treffen der Serie nahm Danuta Jazłowiecka teil, MdEP, Vizepräsidentin der Parlamentarischen Versammlung des Europarates. Anschließend, am 25 November 2010, war unser Ehrengast Professor. Dr. Christoph Zöpel, ehemaliger Staatssekretär im Bundesministerium fürs auswärtige Amt, Publizist, Glewitzer. Unser Gast bei der letzten Sitzung im Jahr 2010 war Dr. Janusz Onyszkiewicz ehemalige Verteidigungsminister, MdEP (2004-2009), Vizepräsident des EP (in 2004-2007). 

Zyklus-Treffen “Gespräche über Deutschland”

Anlässlich des 20. Jahrestags der deutschen Einheit

Markus Meckel, 7. September 2010, Gleiwitz

Ehrhart Neubert und Hildigund Neubert, 21. September 2010, Kattowitz

Horst Teltschik und Janusz Reiter, 25. Oktober 2010, Kattowitz

Der 20. Jahrestag der Wiedervereinigung Deutschlands, die am 3. Oktober 1990 stattgefunden hat, fällt auf das Jahr 2010. Aus gegebenem Anlass führte das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit gemeinsam mit der Friedrich-Ebert-Stiftung eine Reihe von Sitzungen unter dem Titel "Gespräche über Deutschland." Zur Teilnahme an den Treffen, luden wir jeweils eine der Persönlichkeiten des polnischen und deutschen politischen und sozialen Lebens ein, die entweder eine wichtige Rolle gespielt hat oder Zeuge der Ereignisse, die zur deutschen Wiedervereinigung geführt haben, war und die mit Interesse, die nach 1990 vor sich gehenden Prozesse verfolgte.

Mit den geladenen Gästen sprachen wir über die Ereignisse der späten 80er, über die politischen, sozialen und wirtschaftlichen Herausforderungen, die dann vor den "neuen " und "alten" Ländern standen, über die Ziele, die man sich setzte und ihre Umsetzung, letztendlich über deutsch-polnischen Beziehungen. 

Die Treffen waren auch ein Versuch, 20 Jahre Wandel in Deutschland zusammenzufassen und um die Wirksamkeit der in den letzten Jahrzehnten unternommenen Bemühungen zugunsten eines tatsächlichen Verschmelzens der zwei getrennten Organismen zu bewerten.

Die Eröffnungssitzung des Zyklus-Treffens "Gespräche über Deutschland“ - auf Einladung des Hauses oder der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und der Friedrich-Ebert-Stiftung – die Einladung hat Markus Meckel angenommen, ein deutscher Politiker (SPD), ehemaliger Minister für Auswärtige Angelegenheiten der DDR, ehemaliges Mitglied des Bundestages, ein Kleriker. Die nächsten Gäste, die an der Sitzung teilgenommen haben, waren: Dr. Ehrhart Neubert, DDR-Oppositionsmitglied, ein langjähriger Aktivist für Bürgerrechte, Pfarrer und Hildigund Neubert - Kommissar Freistaat Thüringen für die Stasi-Akten. 

Sowohl Horst Teltschik - deutscher Politiker (CDU), ehemaliger Berater von Bundeskanzler Helmut Kohl für Außen- und Sicherheitspolitik, ehemaliger stellvertretender Chef des deutschen Bundeskanzleramts, der Sonderbeauftragte zuständig für die Verhandlungen mit Polen (1989) als auch Janusz Reiter, Präsident des Zentrums Internationale Beziehungen, Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in den Jahren 1990-1995 waren die Gäste von der letzten Sitzung der Serie im Jahr 2010.

Wettbewerb „Ein Tag mit einem Mitglied des Europäischen Parlaments“  

„Ein Tag mit einem Euroabgeordneten“ ist ein Wettbewerb, der an Lehrer und Jugendliche aus der Woiwodschaft Schlesien und Oppeln gerichtet ist, dessen Ziel es war, einen Besuch eines Europa-Abgeordneten und eine Finanzierungshilfe in Höhe von 2 000 PLN zu gewinnen.  Die Bedingung für den Erhalt eines Mini-Zuschusses war die Präsentation eines Vorschlages für solch ein Treffen (Tagung, Konferenz, Wettbewerb, Ausstellung, Kunst, Workshops etc.) hinsichtlich der europäischen Themen (z.B. die Idee der östlichen Partnerschaft, Energiesicherheit, Multikulturalität und Kulturhauptstädte Europas, die Schaffung von EU-Recht, den Vertrag von Lissabon, polnische Ratspräsidentschaft). Die 3 besten Szenarien erhielten einen Mini-Zuschuss für die Organisation einer solchen Veranstaltung.  Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit war für das Arrangement des Treffens mit dem MEP aus der Region und für Vereinbarung eines genauen Termins seines Besuchs verantwortlich. Ehrengast in der Einheitsschule Nr.2  Ruda Śląska und in Wojkowice war Herr Bogdan Marcinkiewicz, ein in Rybnik geborener Ingenieur, Unternehmer und Mitglied des Europäischen Parlaments. Zur Einheitsschule Nr. 2 in  Gleiwitz kam Danuta Jazłowiecka, Mitglied des Europäischen Parlaments aus der Woiwodschaft Oppeln, Vizepräsidentin der Parlamentarischen Versammlung des Europarates. 

Bereich III - Popularisierung des multikulturellen Erbes Oberschlesiens nach dem Motto: „Ohne die Kenntnis der Geschichte der Region kann man deren Zukunft nicht erfolgreich gestalten und die gegenseitige Akzeptanz und Integration unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen sowie die Identifikation aller Bewohner mit der Region stärken”.

„Lokale Geschichte am Beispiel ausgewählter Kreise, Städte und Gemeinden“

Februar – Dezember 2010

Gemeinde Grottkau, Leschnitz, Falkenberg, Kresi Rosenberg, Gemiende Chronstau, Gemeinde Gogolin, Glewitz, Breslau, Gemeinde Ziegenhals, Kreis Tarnowitz

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit will im Rahmen des Projekts dem feindlichen Denken, das sich tief im Bewusstsein der Menschen verankert hat, entgegenwirken. Der polnischen Bevölkerung und insbesondere den Bewohnern der einst deutschen Ostgebiete wird ein umfassendes und zugleich kritisches Vergangenheitsbild vermittelt, das vor allem die kulturelle Vielfalt Schlesiens berücksichtigt. Die Realisierung des Projekts im Jahr 2009 konzentrierte sich vor allem auf die Woiwodschaft Oppeln. 

Im Jahr 2010 wurde das Projekt in der Gemeinde Grottkau, Leschnitz, Falkenberg, im Kreis Rosenberg, in der Gemeinde Chronstau, Gogolin, in Gleiwitz, Breslau, in der Gemeinde Ziegenhals, im Kreis Tarnowitz durchgeführt. Im Rahmen des Projekts fanden 25 Treffen, ein historisch-landeskundlicher Ausflug und drei Wettbewerbe statt. Darüber hinaus wurde nach der wissenschaftlichen Konferenz z.Th. „Bedeutende Breslauer aus der multikulturellen Vergangenheit der Stadt" eine Publikation herausgegeben. 

Hauptsächlich fanden im Rahmen des Projekts Vorlesungen, während derer die Anwesenden an Diskussionen teilgenommen haben, statt. Interessant waren vor allem die Treffen zum Thema des kulturellen Erbes der jeweiligen Ortschaften, sowie der Beziehungen und Relationen zwischen den Vertretern der verschiedenen ethnischen Gruppen, die in der Oppelner Region leben. Im Rahmen des Projekts wurde den Bewohnern oft erstmals die Möglichkeit geboten, Ereignisse anzusprechen, die sie selbst erlebt haben oder die ihnen aus Familienerzählungen bekannt sind.

Themenbeispiele aus dem Jahr 2010:  „Die Geschichte des Touristikwesens in Ziegenhals. Die Geschichte des Kurortes Bad Ziegenhals”, „Die Hohenzoller aus Tarnowitz”, „Auf den Spuren von Architekturdenkmälern: St. Rochus Kirche – stummer Zeuge der Geschichte aus drei Jahrhunderten”, „Die Bedeutung der  Kneippmethode im heutigen Gesundheitswesen“, Leschnitzer Straßen und Plätze – damals und heute“, „Der Tiergarten und der Park in Lippen - Geschichte und Gegenwart – Gründer, Betreuer, Enthusiasten“. 

Im Rahmen des Projekts fanden ebenfalls drei Wettbewerbe statt. Der erste wurde von der Gemeinde Grottkau und der Stadt- und Gemeindebibliothek Grottkau z. Th.: „Aus der Vergangenheit und Gegenwart der Stadt und Gemeinde Grottkau“ organisiert, den zweiten realisierte der Landrat Rosenberg z.Th.: „12.Wettbewerb – Wissen über den Landkreis Rosenberg“, den dritten organisierte der Schul- und Kindergarten-Komplex in Danietz und das Gymnasium in Dembiohammer, in Zusammenarbeit mit dem Gemeindeamt Chronstau und der Gemeindebibliothek in Chronstau. Der dritte Wettbewerb setzte sich aus zwei Teilen, dem plastischen (z.T. „Die Berufung zum Priestertum in der heutigen Zeit“) und dem literarischen (z.T. „Die Gestalt des Pfarrers Hubert Sdzuy in den Erzählungen meiner Großeltern“) zusammen. 

Der historisch-landeskundliche Ausflug wurde von den lokalen Koordinatoren der Gemeinde Grottkau, unter dem Titel „Das Unbekannte kennen lernen“, organisiert. 

Im Rahmen des Projekts wurde ebenfalls eine Publikation z.Th. „Bedeutende Breslauer aus der multikulturellen Vergangenheit der Stadt“ veröffentlicht, die nach einer Konferenz zum gleichen Thema herausgegeben wurde. Das Ziel der Konferenz und der Publikation war und ist die Popularisierung von außerordentlichen Persönlichkeiten aus dem Bereich der Kultur, Wissenschaft und Politik, die mit Breslau (als Geburts-, Tätigkeits- oder Wohnort) in Verbindung stehen. Das Unwissen über das multikulturellen Erbe Breslaus, das im Laufe der Jahrhunderte von Polen, Deutschen, Tschechen und Juden geprägt wurde, trägt nicht selten zum Entstehen eines Gefühls der kulturellen Leere und zum Gefühl der fehlenden Verwurzelung mit der Stadt oder der Region bei. Aus diesem Grund sind die Versuche diese Leere zu füllen so wichtig. Sie haben nämlich die Aufgabe die Bindung der Breslauer an ihre kleine Heimat zu stärken und dadurch indirekt die Entwicklung der Stadt und der Region zu verbessern.

Von großem Einfluss auf die gelungene Zusammenarbeit ist der direkte Kontakt mit den Organisationen der deutschen Minderheit, sowie den Vertreter der Kommunalen Selbstverwaltungen. Auf den positiven Projektverlauf hat ebenfalls die Zusammenarbeit des  Koordinators seitens des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und der lokalen Koordinatoren, sowie des Programmrats, einen großen Einfluss. 

Johannes Hellmann – außerordentliche Persönlichkeit des Schlesischen Feuerwehrwesens

29. April 2010

Oppeln

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit verfolgt das Ziel das historische Bewusstsein der Bewohner Schlesiens zu stärken. Dieses Streben verwirklicht das Haus u.a. durch die Popularisierung des Wissens über herausragende Persönlichkeiten unserer Region.  

Eine dieser Persönlichkeiten war Johannes Hellmann, ein verdienter Aktivist des Freiwilligen Feuerwehrwesens, das in Oberschlesien eine jahrhundertelange Tradition hat. 

Das Ziel der Konferenz, die vom Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Kooperation mit dem Verband der Freiwilligen Feuerwehren der Republik Polen in der Woiwodschaft Oppeln organisiert wurde, war es das Leben und Wirken der Person, die als Vater der schlesischen Feuerwehr bezeichnet wird, ans Tageslicht zu bringen und die Öffentlichkeit über die Medaille zu seinem Ehren in Kenntnis zu setzen. 
Die Konferenz sollte dazu beitragen die jahrelangen Bemühungen von Herr Rudolf Hyla, dem Vorsitzenden der Freiwilligen Feuerwehr in Schemrowitz, zu unterstützen. Herr Hyla, ein passionierter Feuerwehrmann und ein Begeisterter der regionalen Geschichte, begann gemeinsam mit der Gemeinde Guttentag, u.a. durch die Enthüllung einer Gedenktafel zu Ehren Hellmanns, mit der Popularisierung dieser hervorragenden Persönlichkeit.   

„Archiv der erzählten Geschichte” – ein Jugendprojekt, das auf dem Bau eines Internet-Portals beruht, auf dem ein Archiv der erzählten Geschichte der deutschen Minderheit in Polen zu finden sein wird – Fortsetzung des Projekts

Anlass des Projekts „Archiv der erzählten Geschichte: www.e-historie.pl” waren Überlegungen, die die Bevölkerung der deutschen Minderheit in Polen beschäftigten.

Ziel des Projekts „Archiv der erzählten Geschichte“ war die Stärkung des historischen Bewusstseins bei den Jugendlichen der deutschen Minderheit und der Bau eines Archivs der erzählten Geschichte in Gestalt einer Internetseite: www.e-historie.pl, welche seit der ersten Edition des Projekts, seit dem Jahr 2009 existiert.

Die zweite Edition des Projekts fand im Zeitraum von April bis Oktober 2010 statt und beruhte auf einer Rekrutierung der jungen Leute aus den Reihen der deutschen Minderheit, die dann mit Geräten zur audiovisuellen Aufzeichnung ausgestattet wurden und Interviews mit Mitgliedern der älteren Generation der deutschen Minderheit durchgeführt haben.

Abgesehen von der Rekrutierung der Projektteilnehmer, ist ebenso die Bildung der jungen Leute, die die Interviews geführt haben und dadurch zur Bearbeitung der Internetseite beigetragen haben, ein wichtiger Aspekt. Im Jahr 2010 fand eine Schulung in der Woiwodschaft Oppeln (in Oppeln) sowie für 14 Teilnehmer in der Woiwodschaft Schlesien statt. In der Woiwodschaft Oppeln fand die Schulung am 8. und 9. Mai 2010 sowie am 12. und 13. Juni 2010 statt. In der Woiwodschaft Schlesien fand die Schulung für 14. Teilnehmer am 8. und 9. Mai 2010 statt. 

Die jungen Leute, die sich auf die Durchführung der Interviews vorbereiteten, lernten einen Abriss der neusten Geschichte verbunden mit Oberschlesien sowie der deutschen Minderheit kennen. Es wurden zwei 2-tägige Schulungen organisiert: Zwei für die Gruppe aus der Woiwodschaft Oppeln und eine für die Gruppe aus der Woiwodschaft Schlesien. Im Zuge der Seminare hatten die Teilnehmer die Möglichkeit die wichtigsten Geschehnisse und historische Daten kennen zu lernen. 

Zu den Teilnehmern der diesjährigen Edition des Projekts Archiv der Erzählen Geschichte gehörten auch die Jugendlichen aus der Woiwodschaft Schlesien, die an den Themen, die mit dem kulturellen Erbe und der Geschichte Schlesiens in Verbindung stehen, interessiert sind. 

Das Projekt bestand aus 3 Elementen: Rekrutierung und Schulung von Teilnehmern, Durchführung von Interviews mit Zeitzeugen der Geschichte sowie Bearbeitung einer Internetseite mit den Aufzeichnungen der Teilnehmer. Nach dem Abschluss der Etappe der Durchführung der Interviews mit Zeitzeugen sowie der technischen Bearbeitung des aufgezeichneten Materials, sowie der Platzierung der Interviews auf die Internetseite des Projekts, fuhren die Teilnehmer vom 17. bis zum 19. September 2010 zu einem Besuch nach Dresden und Bautzen.

Während dieser 3-tägigen Reise hatte sie nicht nur die Gelegenheit die großartige Architektur und die sächsischen Denkmäler  zu bewundern, sondern vor allem um die Geschichte der Region kennen zu lernen, der Situation der sorbischen Minderheit in Deutschland Aufmerksamkeit zu schenken sowie etwas über das Thema Arbeit im Kanzleramt von Stanislam Tillich zu erfahren.

„Brücken des Dialogs 2010” - Wettbewerb zur Förderung des multikulturellen Erbes des Oppelner Schlesiens.

Der Wettbewerb "Brücken des Dialogs 2010" war ein Projekt, das der Öffentlichkeit die aktive Teilnahme der Einzelpersonen, Institutionen, Organisationen im Bereich des gesellschaftlichen Lebens zeigte, die durch die Hervorhebung des kulturellen Reichtums die Region und ihre deutschen Wurzeln kultivieren. Eine der wichtigsten Kulturgüter ist die Zweisprachigkeit, ohne die es schwierig ist, über die sozio-historische Erscheinung zu sprechen. Ein weiteres Ziel von "Brücken des Dialogs 2010" war die Darstellung der schlesischen Realität, die zunehmend in die Realitäten Europas wächst und die eine Mischung aus nationalen und ethnischen Minderheiten, Kulturen, Traditionen, Religionen und Sprachen ist. Änderungen in den menschlichen Beziehungen, deren die wichtigsten Folgen die Erkennung und das Verstehen der Multikulturalität und ihre Folgen für die Entwicklung von Individuen und Gesellschaften sind, werden immer noch zu wenig betont und gefördert. 

Der Wettbewerb "Brücken des Dialogs 2010" verbündete eine innovative Behandlung der Bikulturalität im Kontext der regionalen Bildung (Förderung der Kenntnisse über die Region durch die Angabe der Öffentlichkeit von Personen / Organisationen / Institutionen, die an der Förderung der Region aktiv teilnehmen). Dies ermöglicht es, Wissen zu erweitern, Fähigkeiten auszubauen und kreative, interkulturelle Haltungen zu entwickeln. Das Projekt "Brücken des Dialogs 2010" war ein Teil des Aufbauens von einer erkennbaren, positiven "Marke" im Bereich der Multikulturalität und der Zweisprachigkeit.

Der erste Teil des Projekts war die Wahl der Kandidaten, der Nominierten, der Preisgewinner und der Gewinner der Goldenen Brücken des Dialogs 2010 durch die Jury des Plebiszits, die sich ab Juni dieses Jahres vier Mal versammelte. Der Wettbewerb wurde in drei Kategorien durchgeführt:

- Menschen -, -Institutionen, -Nichtregierungsorganisationen: für die Aktivisten im Bereich der Multikulturalität der Region in seinen vielen Aspekten: Wissenschaft, Kultur, Geschichte, Kunst, kulturelles Erbe der Regionen wurden auch zwei Sonderpreise vorgesehen - die dem Auswahlverfahren in den oben genannten Kategorien nicht angewandt wurden. Die Sonderpreise "Goldene Brücke des Dialogs  2010" wurde den Dr. Helmut Kohl, Bundeskanzler von 1982 bis 1998 und Tadeusz Mazowiecki, Premierminister des Republik Polen von 1989 bis 1990 verliehen. Die Zwei Persönlichkeiten haben zur Multikulturalität in der Region beigetragen.

Der zweite Teil des Projekts war eine feierliche Preisverleihung der "Brücken des Dialogs 2010" für die Verdienste im Bereich der Förderung der Multikulturalität und der Verbreitung von einer Haltung der Toleranz gegenüber der Differenz: einschließlich der nationalen und ethnischen Minderheiten.

Die feierliche Preisverleihung von "Brücken des Dialogs 2010", fand am 8. Dezember 2010 in Sankt Annaberg, statt. . Der Veranstaltungsort der Gala Brücken des Dialogs 2010 ist nicht zufällig gewählt, es ist vielmehr ein Ort von besonderer Symbolik für die Einwohner des Oppelner Landes, unabhängig von nationaler Zugehörigkeit. 

Das Finale dieser Preisverleihung war die Bekanntgabe des Endergebnisses des Plebiszits, die Preisverleihung " Brücken des Dialogs 2010" für die Gewinner der drei Kategorien des Wettbewerbs (Personen, Institutionen, Nichtregierungsorganisationen), sowie die Verleihung der Sonderpreise "Goldene Brücken des Dialogs 2010". 

"REGIOnatorium – eine Reihe von Workshops und Seminaren zum Thema der regionalen Bildung in Theorie und Praxis "

Mai Dezember 2010

Woiwodschaft Oppeln 


Ein sehr erfolgreiches Projekt des Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit war "REGIOnatorium - eine Reihe von Workshops und Seminaren zum Thema der regionalen Bildung in Theorie und Praxis". Dieses Projekt war für die Lehrer von Grund-, und weiterführenden Schulen der Oppelner Woiwodschaft bestimmt. 

Das Hauptziel war die Vorbereitung der Lehrer zur kreativen Vermittlung des Wissens über die Region unter Kindern und Jugendlichen. Die junge Generation soll so ausgebildet werden, dass sich in ihr das soziale und bürgerliche Bewusstsein entwickelt.   

Das Projekt "REGIOnatorium" erfreute sich so großer Beliebtheit unter den Lehrern,  dass die vier 15-köpfigen Gruppen in kürzester Zeit erstellt werden konnten und damit auch die Reserveliste sehr lang war.

Es ist von enormer Bedeutung, dass ein Lehrer so zur regionalen Bildung vorbereitet wird, dass er den Unterricht so vorführen kann, dass die Studenten vielfältige Kenntnisse erwerben, mit denen sie die Bedeutung von Schlesien erfassen und bewusst am kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen lokalen Leben teilnehmen können.

Durch das Projekt haben wir gezeigt, dass die regionale Bildung dazu führen soll, dass die Studierenden die Quellen der Nachrichten suchen, Wege des Lernens verbessern, Formen der Kommunikation erweitern und ihr Interesse an der Geschichte ihrer Region wachrufen. 

Die Lehrer nahmen unter der Anleitung von Experten an Vorträgen und Workshops teil, in denen sie gemeinsam verschiedene Ideen für eine interessante Unterrichtsgestaltung (wie einen Ausflug, studentische Projekte, und regionale Wettbewerbe vorbereitet) entwickelten.

Die Sitzungen wurden von Experten der regionalen Themen geleitet. Die Teilnehmer arbeiteten unter anderen mit solchen methodischen Werkzeugen: DVD: "Das Archiv der Erzählten Geschichte"; historische Karte von Oberschlesien und mit der Publikation: "Oberschlesien -   XX Geschichten aus den XX Jahrhundert", die jeder Teilnehmer kostenlos erhielt.

Da das Projekt „REGIOnatorium " nur gute und sehr gute Bewertungen der Lehrer erhielt, wird das HDPZ  dieses Projekt im Jahr 2011 fortsetzen wollen.

Bildungstreffen über die regionale Geschichte

ab Juli bis zum 15. Dezember 2010

Woiwodschaft Oppeln

Das Projekt stellte sich die Aufgabe, eine breite Gruppe der lokalen Bevölkerung mit der Geschichte, den Wurzeln ihrer Region bekannt zu machen, sowie zu zeigen, dass die jeweilige Ortschaft, Gemeinde, der jeweilige Kreis eine vielseitige und vielschichtige Kultur besitzen. Die Treffen gaben die Möglichkeit das Wissen der Bewohner der Woiwodschaft Oppeln zu vergrößern, und dadurch das regionale Identitätsgefühl der lokalen Bevölkerung zu stärken. Das Projekt trug zur Darstellung (am Beispiel jeweiliger Ortschaften, Gemeinden und Kreise) der multikulturellen Geschichte der Region, des kostbaren kulturellen Erbes, sowie der Tradition der Gebiete, die von verschiedenen ethnischen Gruppe bewohnt werden, bei. Die Bildungstreffen unterstützen, durch die fachliche Darstellung der lokalen Geschichte,  die Integration der, an den Treffen teilnehmenden, verschiedenen Bevölkerungsgruppen. Darüber hinaus wurde dank des außerschulischen Charakters der Bildungstreffen zur Entwicklung einer jungen, offenen und an dem kulturellen Regionalerbe interessierten, sowie sich mit der „kleinen Heimat“ identifizierenden Elite beigetragen, denn am Projekt hat vor allem die junge Generation teilgenommen. 

Es fanden insgesamt zwölf Treffen statt, an denen 541 Personen teilgenommen haben. Das Projekt wurde in der Woiwodschaft, u.A. in diesen Ortschaften realisiert: Uschütz, Zembowitz, Tempelhof, Falkenberg, Neustadt, Gogolin. Die Treffen fanden zu u. A. solchen Themen statt: „Die Geschichte des Landguts der Brüder der christlichen Schulen”, „Der Beginn des Deutschunterrichts in der Gemeinde Chronstau nach 1989“, „Schlesischer Aschenputtel – die Lebensgeschichte von Joanna Gryczik, Gräfin von Schaffgotsch aus Kopitz”, „Die Geschichte des Unternehmertums in Gogolin in den Jahren 1892-1945“. 

Wanderausstellung „Eduard Pant – ein später Rückkehrer. Politiker und Mensch einer deutsch-polnischen Grenzregion.“ 


Die Ausstellung zeigt nicht nur die tragische Lebens- und Schaffensgeschichte von Pant, der durch die nationalistischen, polnischen Gruppen verfolgt und von den deutschen Nationalisten als Verräter angesehen wurde – in der Ausstellung wird der Hauptheld als Politiker, Visionär und unbeugsamer Fürsprecher des deutsch-polnischen Verständnisses dargestellt. Jede Ausstellung, die der Gestalt von Eduard Pant und den 20 Jahren zwischen den Kriegen gewidmet war, war von einer Diskussion mit Historikern und Experten und der Vorführung des Fragments des Theaterstückes „Senator” begleitet. „Senator” zählt zu den letzten Theaterstücken, welche vom verstorbenen Dramaturgen, aus Hindenburg, Stanisław Bieniasz verfasst wurden. In diesem Stück wurden die letzten Lebensjahre von Eduard Pant, dem polnischen Vorkriegssenator und Abgeordneten des schlesischen Sejms, dargestellt. Pant war ein christlicher Demokrat, für einige Zeit ein Aktivist der deutschen Minderheit, ein Politiker der gegenüber der Polnischen Republik viel Loyalität gezeigt hat, ein entschlossener Hitlergegner. Diese Treffen bestanden aus drei Teilen (Ausstellung, Diskussion und Fragment des Theaterstücks „Senator”).

10. Februar 2010, Josef-Elsner-Philharmonie in Oppeln

17. Novemer 2010  Theater Korez in Kattowitz  

9. Dezember 2010 Kulturhaus in Neisse 

10. Dezember 2010 Kulturzentrum "Schloss in Tost"

Aufnahme des Hörspiels "Senator"

Das pädagogische Element zur Förderung der Ausstellung "Eduard Pant - der Sieger nach Jahren. Eine Geschichte über einen Politiker und Mann der deutsch-polnischen Grenze "


Im November 2010 wurde das Hörspiel "Senator" von Stanislaw Bieniasz aufgenommen. Das Hörspiel ist Teil der ergänzenden pädagogischen Ausstellung "Eduard Pant ...", Förderung der Idee der Verbreitung von Wissen über die Zeichen aus dem Oberschlesien, Arbeit für die deutsch-polnische Vereinbarung. Das Hörspiel, gelesen vom Regisseur und den Schauspielern des polnischen Theaters in Bielsko Biala, wurde im Radio Opole aufgenommen. Diese Form der akustischen Kommunikation bereichert die Übermittlung des Themas in einer interessanten und innovativen Weise. In den Kreisen der jungen Generation erfreut sich das Hörspiel eines enormen Interesses, weil es die Ereignisse und Geschichten, sowohl sinnlich als auch geistig mitzuerleben erlaubt. Es eignet sich auch ausgezeichnet dafür, den Schülern den Inhalt auf eine unkonventionelle Art im Unterricht zu übermitteln. Da die Aufnahmezeit nicht der Länge einer ganzen Schulstunde entspricht, steht genügend Zeit für eine kurze thematische Einführung vor der Präsentation zur Verfügung. Die Aufnahme wird in polnischer Sprache gestellt.

Der Ausstellungszyklus 

„Grenzgänger. Erzählte Zeiten, erzählte Menschen, erzählte Orte“ 

Bei der Ausstellung, der Teilnahme an der Diskussion über das Schicksal Schlesiens in der Zwischenkriegszeit und der Teilnahme an der Exkursion auf den Spuren der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze in Oberschlesien boten wir den heutigen Bewohnern der Region eine Zeitreise: die Besucher konnten in die 20er und 30er Jahre des 20. Jhd. „zurückversetzt“ werden um sich vorzustellen zu können was für eine Bedeutung so eine Teilung für die Oberschlesier Anno Domini 1922 hatte. Die Teilnehmer hatten auch die Möglichkeit ihre Kenntnisse über die multinationale und multikulturelle Geschichte Oberschlesiens zu vertiefen, die von großer Bedeutung für die gegenwärtige Wahrnehmung der Region und ihrer aktuellen Möglichkeiten ist. Die Präsentationen bringen den Bewohnern der Region die Thematik näher und popularisieren unter ihnen die Bedeutung der historischen Grenze, die Oberschlesien in den Jahren 1922-1939 teilte.  

Die Ausstellung ist auch eine Alternative für Lehrer über die Geschichte der Region zu lehren, da sie eine interessante Grundlage für den Unterricht über die Geschichte der Region bildet. Eine Ergänzung zur Ausstellung ist der Dokumentarfilm „Oberschlesien. Unterwegs durch die Grenze“, der eine Retro-Reise mit einer Replik eines Mercedes aus dem Jahre 1939 darstellt. Der Film wurde vom Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit unter der Regie von Teresa Kudyba produziert. Die Treffen, die aus drei Teilen (Exposition, Diskussion, Exkursion entlang der ehemaligen Grenze) bestehen, fanden zweimal in Schlesien statt.   

8. Juni 2010, Kulturhaus in Ozimek 

18. November 2010, Städtisches Kulturzentrum in Mysłowice  

Landeskundlich-historische Exkursionen auf den Spuren der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze mit anschließenden Workshops für LehrerInnen z.Th.:  Geschichte des multikulturellen Oberschlesiens mit besonderer Berücksichtigung des deutschen Kulturerbes

22. Juni 2010, Gleiwitz

14. Juni 2010, Gleiwitz 

27. September 2010

Das Hauptziel des Projektes bestand darin, das beinahe komplett vergessene Stück oberschlesischer und dadurch auch deutsch-polnischer Geschichte einem breiteren Publikum, vor allem aber Jugendlichen, näher zu bringen. Im Rahmen einer Ausstellung und einer Veröffentlichung wollten wir nicht nur auf die Dramatik der Grenzziehung hinweisen, sondern gleichzeitig – auf Zeugenberichte gestützt – unterstreichen, dass in Oberschlesien trotz vieler turbulenter politischer Ereignisse auch in den 1920er und 1930er Jahren ein normales, friedliches Zusammenleben von Deutschen und Polen möglich war. Für die Lehrer und Menschen, die mit Jugendlichen arbeiten, war es auch eine besondere Gelegenheit um sich zu treffen, kennen zu lernen und das Konzept für die weitere Arbeit mit dem Thema vorzubereiten, was vor allem auch die in Anlehnung an die Ausstellung erfolgreich durchgeführten landeskundlich-historischen Exkursionen auf den Spuren der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze in Oberschlesien mit anschließenden Workshops für Lehrerinnen und Schüler nachdrücklich belegen. Die Workshops wurden von einer professionellen Trainerin geleitet, Magdalena Mazik-Gorzelańczyk (Vorstandsvorsitzende der Stiftung für Berufsbildung und Interkulturelle Ausbildung Wroclaw, langjährige Trainerin in der Internationalen Jugendbegegnungsstätte in Mikuszewo und Spezialistin für das Thema des deutsch-polnischen Jugendaustauschs). Den Workshops sind die fast dreistündigen Ausflüge entlang der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze in Oberschlesien vorausgegangen. Das Projekt war vor allem  an Geschichts-, Sozialkunde- und  Deutschlehrer, wie auch an Pädagogen, Schulleiter und Menschen, die mit der Jugend arbeiten, gerichtet. Die Route führte entlang der ehemaligen Grenze, die sich in den Jahren 1922-1939 zwischen dem deutschen Teil Oberschlesiens (Gliwice, Zabrze, Beruf, Biskupice) und dem polnischen Teil (Pawłów Kończyce, Ruda, Rudzka Forge) entlang zog. Während dieser kurzen Reise überschritt man acht Mal die Grenze, die in der Zwischenkriegszeit unsere Region teilte. Entlang des Weges  wurden ein paar Stationen, die  besonders kurios für die Abgrenzung des Grenzverlaufs waren, gezeigt. Während der Reise erzählte man auch, wie der Alltag an der deutsch-polnischen Grenze aussah. Durch den  Ausflug wollten wir dieses fast vergessene Kapitel der Geschichte Oberschlesiens näher bringen, die multikulturelle Region musste seit 17 Jahren  im Rahmen der beiden staatlichen Agenturen tätig sein. Der Ausflug war eine Zeitreise in die 20er und 30er Jahre, um sich vorstellen zu können was für eine Bedeutung die Teilung für die Bewohner hatte.

Gleichzeitig wollten wir die positiven Auswirkungen der europäischen Integration, Freizügigkeit innerhalb der EU zu reisen, sowie das allmähliche Verschwinden der Bedeutung der nationalen Grenzen aufzeigen.

Konferenz  der Gemeinschaft der deutsch-polnischen Verständigung (gdpv) z.T.:   

„Das Kulturerbe der deutsch-polnischen  Grenze in Oberschlesien”  

10.-13. Juni 2010

Vom 10. bis 13. Juni 2010 fand in Gleiwitz eine Konferenz der Gemeinschaft der deutsch-polnischen Verständigung, die das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit mitorganisierte, statt. Das Thema des diesjährigen Treffens war „Das Kulturerbe der deutsch-polnischen Grenze in Oberschlesien”. Während der Konferenz diskutierte man über die Situation der deutschen Minderheit in Schlesien und die Geschichte der deutsch-polnischen Grenze des zwanzigsten Jahrhunderts. Der Schwerpunkt lag auch auf dem Problem des Nationalitäts- und Identitätsempfindens der heutigen Bewohner von Oberschlesien. Die Teilnehmer der Konferenz nahmen auch an einer Exkursion entlang der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze aus den 20er Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts teil und brachten sich interaktiv in Gruppenarbeiten ein. 

HAUSbesuche – spotkania DOMowe. 
Deutsche und polnische Kultur im Dialog  

23. März 2010 – Basil Kerski

15. April 2010 – Artur Becker

11. Juni 2010 – Wojciech Wieliński

18. Juni 2010 – Margaux Kier

14. September 2010– Ute Badura i Ewa Misiewicz 

9. Dezember 2010 – Wojciech Kuczok

Im Jahr 2010 organisierten wir im Rahmen der Veranstaltungsreihe „HAUSbesuche – spotkania DOMowe. Deutsche und polnische Kultur im Gespräch“ insgesamt 5 Begegnungen (das erste Treffen – mit Arthur Becker – wurde separat abgerechnet), welche vom Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland in Breslau / Konsulat der Bundesrepublik Deutschland in Oppeln gefördert worden sind. Im Rahmen der Veranstaltungsreihe wurden Persönlichkeiten aus dem deutschen und dem polnischen öffentlichen Leben eingeladen, die entweder oberschlesische Wurzeln haben, einen oberschlesischen Bezug in ihren Arbeiten pflegen oder im Rahmen des deutsch-polnischen Dialogs eine bedeutende Rolle spielen. 

Am 15. April 2010 hatten wir die Ehre, Herrn Artur Becker im Jazzclub Hipnoza in Kattowitz/Katowice begrüßen zu dürfen. Der deutschsprachige Autor wurde 1968 als Sohn deutsch-polnischer Eltern in Bartoszyce in den Masuren geboren. Er lebt und arbeitet jedoch seit 25 Jahren in Deutschland. Seine Arbeit als Schriftsteller führte Herr Becker unter anderem nach Bremen, Krakau, New York, Berlin und Rom. Im Jahr 2009 erhielt er den Adelbert von Chamisso Preis der Robert Bosch Stiftung, der jährlich an Autoren vergeben wird, deren Muttersprache und kulturelle Herkunft nicht die deutsche ist, die mit ihren Veröffentlichungen jedoch einen wichtigen Beitrag zur deutschsprachigen Literatur geleistet haben. Bereits im Jahr 2005 nahm Artur Becker am „Grenzgänger“ Programm der Robert Bosch Stiftung teil. In seinen Werken beschreibt Artur Becker oftmals deutsch-polnische Themen. So handelt sein Debütroman „Der Dadajsee“ von der Rückkehr eines polnischen Gastarbeiters aus Deutschland, während sich sein Roman „Das Herz von Chopin“ ironisch mit der polnischen Romantik auseinandersetzt. 

Nach der offiziellen Eröffnung durch Anna Antoniak-Tannenberg, Koordinatorin des Gleiwitzer Büros des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit, führte der polnische Publizist und Literaturkritiker Krzysztof Krawat das Gespräch mit dem Ehrengast. Zu Beginn des Abends las Artur Becker auf Polnisch aus seinem Buch „Kino Muza“ vor und begeisterte das Publikum zudem noch mit Auszügen aus seinem noch nicht in Polen erschienenen Roman „Wodka und Messer. Lied vom Ertrinken.“. Anschließend entwickelte sich eine spannende Diskussion über die Rolle der Hochkultur in Polen, die Aufgaben der zeitgenössischen Literatur und insbesondere über die Teilnahme polnischer Autoren am politischen Leben ihrer Heimat. Nach diesem intensiven Dialog kamen die Zuhörer in den Genuss eines lyrischen Vortrags von Artur Becker, der aus seinem Gedichtband „In der Kopernikus-Straße“ rezitierte. Nach dem Teil der Veranstaltung sprach Artur Becker noch über die Abhängigkeit der Poesie von der Sprache und die poetische Natur unseres Staates, sodass jeder selbst auf seine Weise zum Poeten werde. Zum Abschluss der Veranstaltung bot sich den Gästen noch die Möglichkeit, bei Kaffee und Kuchen Fragen an den Autor zu stellen, zu denen er gern und ausführlich Auskunft gab und die Reaktionen der Zuhörer waren durchweg positiv. 

Am 11. Juni 2010 fand um 11 Uhr im Kulturcafé Przedświt in Kattowitz/Katowice das nächste Treffen im Rahmen der Reihe HAUSbesuche – Spotkania DOMowe statt. Dieses Mal war der Journalist der Gazeta Wyborcza Bartosz Wieliński zu Gast, der als ehemaliger Auslandskorrespondent dieser Zeitung in der deutschen Hauptstadt, Auskunft über seine Berliner-Jahre gab und das Publikum so an seinen Erfahrungen über das Leben eines Polens in Berlin teilhaben ließ. 

Vor dem Gespräch mit Bartosz Wieliński wurde zunächst der Dokumentarfilm „Polen? Berliner?“  („Polacy? Berlinczycy?“) aus der Reihe „Ethnische Atmosphären“ („Etniczne klimaty“) des polnischen Fernsehens gezeigt. Der Film beschäftigt sich mit den Versuchen und Schwierigkeiten in Berlin lebender Polen, ihre Identität, Sprache und Kultur zu bewahren und stellte einen gelungenen Prolog für die Erläuterungen Wielińskis dar. Der Film machte das Publikum mit den Lebenssituationen und den Lebenswegen verschiedener polnischer Berliner vertraut und erlaubte Einblicke in die Schwierigkeiten, sich zwischen zwei Identitäten bewegen zu müssen. 

Im Anschluss an die Vorführung des Filmes führte Joanna Malicka,  Journalistin und Mitarbeiterin bei Silesia Film, das Gespräch mit dem ehemaligen Auslandskorrespondenten der Gazeta Wyborcza. An die Dokumentation anknüpfend, berichtete Wieliński von seinen Erlebnissen in Berlin und der Stadt selbst und veranschaulichte dem Publikum die Unterschiede zwischen dem Leben in Polen und Deutschland. Dieses zeigte sich sehr interessiert an den unterhaltsamen Ausführungen des Gastes und nutze die sich ergebenden Möglichkeiten, Fragen an den ehemaligen Auslandskorrespondenten zu stellen, auf die dieser freundlich einging. Zum Abschluss der Veranstaltung bestand  für die Zuschauer die Möglichkeit, in entspannter Atmosphäre und bei einem kleinen Snack mit Bartosz Wieliński in persönlichen Kontakt zu treten und sich untereinander über das Gehörte auszutauschen.

Bereits eine Woche später hatten wir die große Ehre, die Künstlerin Margaux Kier mit einem Teil ihrer  „Banditen“ im Schlesischen Jazzclub in Gleiwitz begrüßen zu dürfen. Die in Bydgoszcz geborene und in Köln aufgewachsene Margaux Kier gründete vor 10 Jahren die Band „Margaux & die Banditen“, mit der sie ein Repertoire aus einem einzigartigen Mix von Jazz und Chanson aufführt. In den Programmen der Band finden sich dabei sowohl Eigenkompositionen als auch Neuinterpretationen bekannter Klassiker, mal auf Deutsch, mal auf Polnisch. Nicht zuletzt in ihrem Programm „Also habe ich zwei Herzen“ spiegelt sich Margauxs polnisch-deutsche Herkunft und ihr Wunsch nach einem polnisch-deutschen Austausch durch die poetische Begegnung der Kulturen wieder. Am Abend des 18. Juni wurde Margaux in Gleiwitz von dem Kontrabassisten Daniel Speer und dem Percussionisten David Wellmann begleitet. Durch den Abend führte Wojciech Pacula, Redakteur beim Radio Katowice.

Nach der offiziellen Begrüßung der Gäste durch Anna Antoniak-Tanneberg vom Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit, boten Margaux & die Banditen dem Publikum eine vielfältige Auswahl ihres musikalischen Könnens an. In einem intimen Rahmen führten die Musiker 11 Lieder mit polnischen und deutschen Texten auf, die sich mit der Liebe, der Gesellschaft und den polnischen Wurzeln der Künstlerin auseinandersetzten. Das Publikum nahm die Darbietung Margauxs mit Begeisterung auf und erfreute sich zudem an dem Gespräch zwischen der Künstlerin und Wojciech Pacula, welches sich in den Pausen zwischen den einzelnen Liedern entwickelte. Hier erzählte Margaux von ihrer Kindheit und den Schwierigkeiten, die der Umzug nach Deutschland ihr und ihrem Bruder bereitete. Auch das Publikum stellte immer wieder Fragen und beteiligte sich damit aktiv an dem Gespräch zwischen Margaux und dem Moderator. Die Künstlerin bezog in ihren Erzählungen auch ihre beiden Begleiter immer wieder ein, so dass sich insgesamt ein sehr lebhafter und entspannter Austausch zwischen Publikum und Künstlern entwickelte. Daniel Speer berichtete beispielsweise von seinen Erfahrungen mit der polnischen Musik- und Kulturszene und das Publikum erfuhr etwas über die  Entstehung und Motivation der Gruppe „Margaux & die Banditen“. Zum Abschluss kamen die Zuschauer noch in den Genuss eines von Margaux vorgetragenen Gedichtes, wodurch der Abend einen angemessenen Abschluss fand. Die Künstlerin ließ es sich auch nicht nehmen, ihre Gäste persönlich zu verabschieden und dabei noch für die eine oder andere Frage zur Verfügung zu stehen.

Der Termin des nächsten Treffens fiel mit der in dieser Zeit organisierten deutsch-polnischen Journalismusakademie zusammen. Am späten Nachmittag des 14. September fand im Museum Gleiwitz eine Vorführung von Filmen und Treffen mit zwei Regisseurinnen – Ewa Misiewicz und Ute Badura statt. Ewa Misiewicz ist eine Regisseurin und Produzentin (Fama Films). In ihrer Produktion unter dem Titel „Dom na granicy“ präsentiert sie eine Reihe von Städten rund um Jelenia Góra, wo Viele aus früheren polnischen Ostgebieten und Deutsche aus Niederschlesien ihre neue Heimat fanden. Die Aussiedler aus den Ostgebieten fuhren wochenlang zu den wiedergewonnenen Gebieten. Nach einer langen Reise kamen sie nach Niederschlesien, Luban und Umgebung, wo sie sich niederlassen mussten. Hier trafen sie die Deutschen, die die Besitzer dieser Häuser oft über Generationen waren, die nach ihrer Flucht nach Deutschland gegen alle Logik und Umsiedlungspläne der Allierten beschlossen zurückzukommen. Bis vor kurzem Kriegsfeinde wurden Nachbarn. Ein Dokumentarfilm von Ute Badura „Wyjątkowi w każdym calu“ wurde als ein Schulprojekt der zweisprachigen Oberstufenklasse in Schlesien entwickelt. Die Hauptpersonen leben in Schlesien, in den Dörfern rund um die Oppelner Region, die bis 1945 zu Deutschland gehörte und in der größtenteils Familien deutscher Herkunft geboren wurden. Manche von ihnen lernten die Sprache von ihren Grosseltern, aber unter sich sprachen sie Polnisch oder Schlesisch. Aufgrund ihrer Herkunft haben sie die polnische oder deutsche Staatsbürgerschaft und damit auch die Möglichkeit in Deutschland zu arbeiten oder zu studieren. In dem Film antworten die Schüler auf Fragen wie: „Was unterscheidet uns?“, „Wo wollen wir leben?“, „Wer sind wir?“ oder „Wovon träumen wir?“

Der Ehrengast des letztens Treffens im Jahre 2010 war Wojciech Kuczok. Der in Königshütte geborene, polnische Dichter, Prosaiker, Drehbuchautor und Filmkritiker, erhielt im Jahre 2004 den „Paszport Polityki“ im Bereich der Literatur für seinen Roman „Gnój“ und den Nike-Literaturpreis im Jahre 2003 für das beste Buch. Außerdem ist er der Drehbuchautor des Filmes „Pręgi“, der im Jahre 2004 „Die goldene Löwen“ am 29. Polnischen Filmfestival in Gdynia“ gewann und ein polnischer Kandidat für den Oskar-Preis in der Kategorie „Bester Fremdsprachiger Film“ war. Während der Autorenlesung, die im Musikclub 2B3 in Kattowitz stattfand, brachte er dem Publikum die Umstände der Entstehung seines neusten Buches unter dem Titel „Spiski. Przygody tatrzańskie“ näher und verriet so seine Faszination für die Flora und Fauna der Tatra, sowie den Dialekt und die Kultur der Podhale (eine Gebirgsregion in Südpolen). Im Rahmen der von Grzegorz Olszański – Mitarbeiter des Irenenusz Opacki-Instituts der Polnischen Literatur der Schlesischen Universität, moderierten Diskussion, erzählte der Ehrengast u.a. von seiner schlesischen Identität, seinen zahlreichen Reisen nach Deutschland und seiner Vorliebe für deutsche Kultur. Abseits der deutsch-polnischen Thematik war dieser Hausbesuch insofern interessant, als Kuczok auch oft über die Literatur sprach, die eine Art der Symphonie sei, die in seinem Kopf aufblühe, und vom Stil und allerlei sprachlichen Fragen, die den Autor während seiner Arbeit begleiten. Gegen Ende des Gesprächs hatten die Zuschauer noch die Möglichkeit, Fragen an Wojciech Kuczok zu richten und ihre eigenen Gedanken über die oberschlesische Herkunft zu äußern.   

Die Projektreihe „HAUSbesuche – spotkania DOMowe” wurde von dem anvisierten Publikum angenommen und erfreute sich großer Beliebtheit. Da die eingeladenen Gäste aus verschiedenen kulturellen Bereichen und Geburtsorten in Polen kamen, konnte auf diese Weise eine breite Palette an Personen mit unterschiedlichen Interessen und sozialen und kulturellen, Hintergründen angesprochen werden. Auch für die Künstler selbst war es eine besondere Erfahrung, in ihrem Geburtsland ihr Werk vorzustellen und über ihre Grenzgängererfahrungen zu sprechen. Aufgrund des Erfolgs der Projektreihe ist es geplant, diese 2011 mit neuen Gesichtern aus der deutsch-polnischen Kulturlandschaft weiterzuführen.

Das Horst-Bienek-Jahr

Erste Edition

Im Jahr 2010 jährte sich der 80. Geburtstag und 20. Todestag des großen Gleiwitzer Schriftstellers – Schöpfers der Gleiwitzer Teatrologie – Horst Bienek. Um den Jahrestag zu zelebrieren, hat das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit gemeinsam mit den Partnern die Organisation eines Horst-Bienek-Jahres aufgenommen, welches sich aus einer Reihe von Veranstaltungen, die dem Schriftsteller gewidmet wurden, zusammensetzte. Wir wollten in dieser Zeit die Erinnerung an den Schriftsteller, seine Werke und seine Heimatstadt aufleben lassen. Wir glauben, dass für die Bewohner der Stadt Gleiwitz und Umgebung, dieses Jubiläum zu einer Gelegenheit wurde, das Wissen über diesen großartigen Schriftsteller zu vertiefen.

Horst Bienek ist der Autor des Romanzyklus über seine Heimatstadt Gleiwitz („Pierwsza Polka“, „Wrzesśniowe światło“, „Czas bez dzwonów“, „Ziemia i ogień“) und Chronist der traumatischen Erlebnisse eines Gefangenen im sowjetischen Lager in Workuta.  Er starb am 7. Dezember 1990 in München und hinterließ einige Romane, eine Sammlung von Gedichten und Essays, Tagebuchnotizen und Drehbücher. 

Er war ein Autor, der verantwortungsbewusst geschrieben und solide historische, sehr detaillierte Ereignisse und Fakten mit eingebracht hat.or

 Beschäftigt man sich mit seinen Romanen, so wird man feststellen, dass er in dem bereits erwähnten Roman „Pierwsza Polka“ – in Oberschlesien – wunderschöne Porträtbilder von Grenzgängern aus verschiedenen gesellschaftlichen und nationalen Kreisen gezeichnet hat. Als er schon älter war, verstand er es die Atmosphäre, die Geräusche und sogar den Geruch der Stadt Anfang der 30er – der nicht mehr existierenden Stadt Gleiwitz, gelegen in den weiten Grenzgebieten des ehemaligen Deutschlands – auf eine ganz besondere Weise darzustellen. Städte, in denen man sich für lange Zeit  „zu Hause“ gefühlt hat, unabhängig davon welche Sprache man sprach und welches Gotteshaus man besuchte…

Unser Projekt „Das Horst-Bienek-Jahr“ wurde in eine 1.Edition – von Februar bis Juni 2010 – und eine 2.Edition – von September bis Dezember 2010 – aufgeteilt. In der ersten Edition fanden folgende Veranstaltungen statt:

· „Horst Bieneks Geburtstag. Bienek, der Schriftsteller – Bienek, der Filmemacher“ feierliche Präsentation der Ausstellung „Wörter meine Fallschirme. Horst Bienek 1930-1990“ sowie eine Podiumsdiskussion aus Anlass des 80. Geburtstages des Schriftstellers

· „Bilder entstehen aus Rauch, Träumen und Flammen“ szenische Lesung in deutscher Sprache von Auszügen aus den Werken des Autors

· Theater-, Foto-, Kunst- und Schriftstellerworkshops für Jugendliche

Das feierliche Jubiläum Horst Bieneks Geburtstags eröffneten wir im Februar mit der Bekanntmachung des künstlerischen Wettbewerbes, sowie der 2. Edition des literarischen Wettbewerbes „Gleiwitz und Oberschlesien als gemeinsames deutsch-polnisches Kulturerbe“. Die Wettbewerbe waren an junge Personen gerichtet, die sich für die deutsch-polnischen Themen, sowie die Geschichte und Kultur von Oberschlesien und Gleiwitz – der Heimat Horst Bieneks – interessieren. Aufgabe des literarischen Wettbewerbes war es, einen Text in beliebiger literarischer Form, zum Thema Gleiwitz und der Region Oberschlesien in Verknüpfung mit der weitläufigen polnisch-deutschen Thematik, zu schreiben. Der künstlerische Wettbewerb war eine Ergänzung zum literarischen Wettbewerb und bestand darin, ein Bild mit beliebiger Technik zu erschaffen, das vom Schaffen Horst Bieneks inspiriert werden sollte. Die feierliche Preisverleihung des hochqualitativen Notebooks, sowie die Ausgabe der während der Wettbewerbe entstandenen Publikation der besten literarischen und künstlichen Arbeiten, fanden am 10. Dezember 2010 statt.

Am 7. Mai war der 80. Geburtstag des Gleiwitzer Schriftstellers. Aus Anlass dieses Jubiläums fand in der Buchhandlung „Traffic Club “ im Gleiwitzer Einkaufszentrum „Forum“ der „Geburtstag von Horst Bienek. Bienek als Schriftsteller – Bienek als Filmemacher“ statt, d.h. eine feierliche Präsentation der Ausstellung „Wörter, meine Fallschirme. Horst Bienek 1930-1990“ sowie eine Diskussion. Die Gesprächsteilnehmer waren Krzysztof Karwat, Publizist und literarischer Kritiker, sowie Jan F. Lewandowski, (Kino-)Historiker, Filmkritiker, Journalist und Publizist.

Die Ausstellung wurde von der Akademie der Bildenden Künste München, wo Horst Bienek viele Jahre als Direktor der literarischen Abteilung tätig war, vorbereitet. Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit hat sie ins Polnische übersetzt und 2005 in Oberschlesien präsentiert. Das war die erste unternommene Aktion, die über das Leben und Schaffen von Horst Bienek berichtete. Danach wurde die Ausstellung an verschiedenen Orten in Oberschlesien gezeigt. In der Buchhandlung Traffic Club in Gleiwitz wurde sie zum ersten Mal präsentiert und erregte großes Interesse der Kunden. Somit erfüllte sie ihre Aufgabe, Horst Bienek und sein Schaffen näher zu bringen. Überraschend war vielleicht die Tatsache, dass man in der Buchhandlung sogar eine Skulptur des Autors Horst Bienek betrachten konnte. Es war ein kleines Werk, welches zwei Kreuze vorstellte und ursprünglich im Garten des Autors stand. Die feierliche Enthüllung der Skulptur hat im Garten des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit im Rahmen der „Mai-Tage mit Horst Bienek“ im Jahr 2006 stattgefunden.

Am 11. Mai fand im Kulturclub „Perełka“ (ul. Studzienna 6, Gleiwitz) eine szenische Lesung in deutscher Sprache zu Ehren des deutschen Schriftstellers unter dem Titel „Bilder entstehen aus Rauch, Träumen und Flammen“ statt. Das Publikum dieses Treffens setzte sich aus junger und älterer Generation der Bewohner von Oberschlesien zusammen. Die Teilnehmer machten sich ein Bild über das Leben und Schaffen des Schriftstellers, als Oskar Ansull (Rezitator) und Theo Jörgensmann (Klarinette) sie auf eine Reise in Bieneks „dunkle Welt“, in der der Autor geboren ist, entführten. Während der Vorstellung der Texte wurden Bieneks Prosa und Poesie mit Musik untermalt. Der Rezitator präsentierte Bieneks Porträt und sein Schaffen mit Hilfe einer Collage der verschiedenen Werke des Autors. Die Szenische Lesung wurde mit einer Diskussion zwischen den Teilnehmern und den Gästen aus Deutschland beendet, wobei das andächtig lauschende und nun nachdenkliche Publikum die Veranstaltung mit großem Beifall schloss.

Im Rahmen des Horst-Bienek-Jahres haben wir auch Workshops für Jugendliche in Form von interdisziplinären Treffen zum Thema Fotografie, Zeichnen, Schauspiel und Schreiben organisiert, welche die Erinnerung an Horst Bienek aufleben ließen. Jeder der Workshops dauerte zwei Tage und begann an einem Maiwochenende, freitagnachmittags. Jede der vier thematischen Gruppen bestand aus 9-12 Personen.  Die Einladungen wurden vor allem an die Mittel- und Oberstufenklassen aus dem Kreis Gleiwitz verschickt, zusätzlich bemühten wir uns darum, dass die Trainer der einzelnen Themenbereiche Spezialisten in diesem Bereich sind. Die ersten Stunden der einzelnen Treffen führte Ilona Copik – Polonistin, Kulturkennerin und Doktorandin im Institut für Kulturlehre an der Schlesischen Universität. Sie stellte eine Präsentation zu Horst Bieneks Biographie und der geschichtlichen Ereignisse, die ihn in seinem Leben prägten und

Die ersten Workshops fanden am 14. und 15. Mai im Bildungszentrum i. N. Johannes Paul II. in Gleiwitz statt und wurden von Dariusz Jezierski – Drehbuchautor, Theaterregisseur, Journalist, Pädagoge, Gründer des Theaters der Neuen Kunst und des Theater-Studios Pro Forma und Organisator vieler Theaterfestivals – durchgeführt.

Ziel der Workshops war das Vertiefen der schauspielerischen Fähigkeiten von jungen Leuten, die ihr Talent ausbauen möchten oder auch die, die ihre Zukunft auf der Bühne sehen. In den Workshops nahmen 13 Personen teil, überwiegend Gymnasiasten aus der näheren Umgebung, die sich schon mit der Thematik beschäftigt haben, deren Leidenschaft das Schauspiel ist und die einfach ihre Zeit kreativ gestalten wollten. Dank der Workshops hatten die Teilnehmer die Möglichkeit,  ihrer Kreativität freien Lauf zu lassen, neue Erfahrungen in der Arbeit mit Texten und in Gruppen zu sammeln, bewusst mit der eigenen Stimme zu arbeiten und ihre Schüchternheit zu überwinden, sowie ihre Fähigkeiten auszubauen. Die Fragebögen, die die Teilnehmer von uns erhalten und ausgefüllt haben, bestätigen uns, dass wir mit den Workshops unsere Ziele erreicht  und Erwartungen erfüllt haben – darüber hinaus gab es positive Bemerkungen, dass die Workshops noch öfter stattfinden und auch länger dauern sollten.

Weitere drei Workshops fanden am 21. und 22. Mai 2010 statt. Dies waren Schriftsteller-Workshops, welche die schriftstellerischen Fähigkeiten jedes einzelnen Teilnehmers individuell vertiefen sollten. Diese Workshops wurden von Lesław Nowara, Poet, Aphoristiker, Mitglied des Vereins Polnischer Schriftsteller und Mitgründer des Literaturclubs in Gleiwitz, durchgeführt. Die ausgezeichnete Ausstattung der Galerie der Zeitgenössischen Kunst  „Esta“ hat viel zur schönen Atmosphäre beigetragen. Für diesen Workshop hatten sich 9 Personen im Alter von 15-17 Jahren angemeldet, die gerade erst mit dem Schreiben begonnen haben, nach einer langen Pause erneut zum Schreiben zurückgekehrt sind, oder einfach nur motiviert waren ihr schriftstellerisches Talent auszubauen. Sie hatten die Möglichkeit, etwas über die Regeln und Grundsätze des Schreibens zu erfahren und viele konstruktive Hinweise des Leiters und der Gruppe zu erhalten. Das Ziel dieser Workshops war es, kreatives Schreiben zu fördern, das Vorstellungsvermögen anzuregen und durch die Einführung über verschiedene Schreibstile die schriftstellerischen Fähigkeiten der Teilnehmer auszubauen.

Die künstlerischen und fotografischen Workshops haben im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz stattgefunden. Neben der Einführung durch Ilona Copik, wurden landeskundliche Ausflüge „Auf den Spuren von Horst Bienek“ in Gleiwitz organisiert, bei denen man die Orte kennen lernen konnte, die der junge Schriftsteller besucht und viele Jahre später in seinem Werk „Reise in das Reich der Kindheit“ beschrieben hat. Außerdem konnte man die ehemalige Strachwitz-Straße (heute ul. Nowy Świat – „Neue Welt-Straße“ [Anm. d. Übers.]) entlanggehen, des Wohnortes der Helden aus „Die erste Polka“, oder sich einfach die Stadt Gleiwitz als historische Grenzstadt mit einem reichen Kulturerbe genauer ansehen.

Dawid Smolorz, Germanist, Übersetzer und langjähriger Mitarbeiter im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit, war der Reiseleiter bei den Ausflügen. Ziel war es, das neu gewonnene theoretische Wissen über Fotografie und Zeichnen in diesem Gebiet auszuprobieren und umzusetzen. Die Foto- und Bildergalerie, die während der Workshops entstanden ist, ist auf der Internetseite www.haus.pl zu finden.

Der Pressefotograf der Kattowitzer „Gazeta Wyborcza“ Bartłomiej Barczyk hat die Workshops über die Technik des Fotografierens und Zeichnens geführt und mit seinem freundlichen Erscheinungsbild und seiner netten Art die Atmosphäre sehr positiv beeinflusst. Elf Foto-Amateure aus Gymnasien der näheren Umgebung haben an dem Workshop teilgenommen, um ihr Wissen und Können auf dem Gebiet der Fotografie auf originelle und professionelle Weise zu vertiefen und auszubauen. Ein Vorteil des Workshops war, dass er sich auf praktische Übungen konzentrierte und nicht nur aus trockenem Theoriewissen bestand. Es wurden u.a. Problemstellungen zu den Grundsätzen der Fotografie, der Bedienung eines Fotoapparates und zur Bildbearbeitung besprochen. Der wichtigste Teil jedoch war, dass Herr Barczyk zum Fotografieren inspiriert hat. All die während des Workshops entstandenen Fotos kann man auf der Internetseite www.haus.pl ansehen.

Während der zweitägigen künstlerischen Workshops, die von Magdalena Sontag – leidenschaftliche Kunsthistorikerin, bildende Künstlerin und von Beruf Museumsmitarbeiterin – geführt wurden, haben die Teilnehmer Bilder mithilfe der lange bekannten – und doch für die Teilnehmer sicherlich neuen – Technik der Temperamalerei kreiert. Diese Technik verband somit eine anspruchsvolle  Form mit einem interessanten Thema.

12 Personen nahmen an diesem Workshop teil. Dies waren nicht nur Hobbykünstler, sondern vor allem junge Leute, die sich auf ein Studium an einer Kunsthochschule vorbereiten wollen und die mit dem Workshop sicherlich eine wertvolle Erfahrung gemacht haben. Die Werke des Workshops kann man natürlich auch auf der Internetseite www.haus.pl ansehen.

Aufgrund der Fragebögen, die nach jedem Workshop an die Teilnehmer ausgeteilt und von ihnen ausgefüllt wurden, ist es uns möglich, die Workshops sehr positiv zu bewerten – sowohl die Organisation betreffend, als auch die Auswahl der Leiter und ihre Kompetenzen und Führungsweise der Workshops. Die Workshops zum Thema Kunst, Fotografie, Schreiben und Schauspiel waren eine ausgezeichnete Chance, um das Schaffen eines hervorragenden Schriftstellers, welcher sich als deutschsprachiger Schlesier betrachtet hat, kennen zu lernen und gleichzeitig eine Gelegenheit für die Einwohner Gleiwitz’ die Heimatstadt besser verstehen zu lernen und sich somit auch besser mit ihr identifizieren zu können.

Ziel der Workshops war es, das literarische Schaffen der Jugend, die humanistische Kultur Oberschlesiens sowie die multikulturelle Annäherung, in diesem Zusammenhang auch das deutsche Erbe, zu fördern.

Das Horst-Bienek-Jahr

Zweite Edition

Horst Bienek war ein Mensch des deutsch-polnischen Grenzgebietes, der trotz allen Widrigkeiten des Schicksals und ungünstigen politischen Umständen die Annäherung von Polen und Deutschen in Oberschlesien anstrebte. Er hat die oberschlesische Eigentümlichkeit sehr gut verstanden und respektiert, deshalb hat er sich zu den verschiedenen Sprachkulturen, Mentalitäten, Stellungen und Identitäten abberufen, welche einst – und immer noch – die multikulturelle Tradition des Oberschlesischen Grenzgebietes darstellen. Dabei hat er oft unterstrichen, dass die Zukunft dieser Region von einer friedlichen Koexistenz der Kulturen und der Identitäten, des gegenseitigen Interesses an den verschiedenen Kulturen und einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit abhängt. Nur solch eine Betrachtungsweise der Geschichte der Region, die die Teilnahme an der Entwicklung der Kultur, Technik, des Wissens oder der Wirtschaft nicht ausschließt, ermöglicht einen interessanten und sinnvollen Abenteuerbeitrag zum Oberschlesischen Erbe, welcher noch darauf wartet, entdeckt zu werden.

Um diese Idee fortzusetzen, haben wir entschlossen eine zweite Edition des Horst Bienek Jahres vorzubereiten, welche sich zeitlich mit dem gerade begonnenen Schuljahr gedeckt hat. Das Ziel der Feierlichkeiten, welche aus Anlass des 20. Jahrestages des Todes von Horst Bienek und für den Zeitraum vom 1. September bis zum 10. Dezember 2010 geplant waren, war es, Aufmerksamkeit auf die multikulturelle und multiethnische Hinterlassenschaft der Stadt Gleiwitz und Oberschlesien, dabei auch die Verdeutlichung der Existenz des deutschen Kulturerbes der Stadt und der Umgebung zu lenken. Die zweite Edition des Horst Bienek Jahres umfasste folgende kulturelle Ereignisse:

· II. Edition des literarischen Wettbewerbs „Gleiwitz und Oberschlesien als gemeinsames deutsch-polnisches Kulturerbe. Wir suchen den neuen Horst Bienek“

· Plastischer Wettbewerb, inspiriert von Bieneks Schaffen

· BienkoBUS, welcher über das Horst Bienek Jahr und über das schriftstellerische Schaffen des Autors informiert hat.

· Die Samstags-Ausflüge „Auf den Spuren von Horst Bienek“

· Workshops für Lehrer, welche in Bezug auf das Schaffen des Autors durchgeführt wurden

· Theaterstück, basiert auf Horst Bieneks Roman ,,Die erste Polka“

· Filmvorstellungen des Autors Horst Bienek und anderer Schaffer

· Feierliche Beendigung des Horst Bienek Jahres und Verleihung der Preise an die Gewinner der II. Edition des Literaturwettbewerbs „Gleiwitz und Oberschlesien als gemeinsames Deutsch-Polnisches Kulturerbe. Wir suchen einen neuen Horst Bienek“ und einen plastischen Wettbewerb

Die Teilnehmer der zweiten Edition des Horst Bieneks Jahres waren nicht nur Bewohner der Stadt Gleiwitz selbst, die Einladungen zu den Feierlichkeiten des Horst Bieneks Jahres wurden auch in andere Städte in Oberschlesien verschickt, was nicht nur mit der Promotion des Schriftstellers aus Gleiwitz, sondern auch der Stadt Gleiwitz selbst verbunden worden war. So ähnlich wie in der ersten Hälfte des Jahres wurde eine Werbekampagne der zweiten Edition des Horst Bienek Jahres durchgeführt. Auf dem Gelände der Stadt Gleiwitz und der Nachbarstädte wurden Plakate aufgehängt, welche über die Ereignisse unseres Unterfangens informiert haben. Das heißt sie informierten über: Workshops für Lehrer, Theaterstücke, Ausflüge, Filmvorstellungen und über die feierliche Ausgabe der Preise für die literarischen und plastischen Wettbewerbe. Wir haben uns auch Mühe gegeben Partner in den Medien zu finden, die bei der Promotion der Projekte behilflich waren. Wichtige Empfänger für uns sind Schüler und Studenten, somit hatte die Informierung der Schulen aus Gleiwitz und Umgebung, wie auch des oberen Schulwesens über Bieneks Veranstaltungen höchste Priorität.

Dank des neuartigen und gewagten Projekts „BienkoBUS“ wollten wir zu Ehren des Dichters die Erinnerungen an ihn wieder beleben und die Kenntnisse über sein Schaffen zu erweitern. Der BienkoBUS, der über die Feierlichkeiten des Horst Bienek Jahres geworben hat, kam im August 2010 auf die Straßen. Er war ein außergewöhnlicher Bus der Stadtkommunikation, in welchem man Informationen über das Leben des Autors und die Ausschnitte aus der Gleiwitzer Teatrologie finden konnte. Außerdem wurde auf dem Bild, welches sich im Inneren des Fahrzeuges befand, eine Vorstellung über die Biographie des Autors und über die vom HDPZ und den Partnern geplanten Veranstaltungen, welche diesem Gleiwitzer Schriftsteller während der zweiten Edition des Horst Bieneks Jahr gewidmet wurden, ausgestrahlt. Die Fahrgäste, die in Gleiwitz mit dem Bus reisten, bekamen so die Möglichkeit, angenehm und sinnvoll die Zeit zwischen den nächsten Haltestellen zu verbringen. Der BienkoBUS hat seine Aufgabe im Dezember 2010 beendet.

Aufgrund des großen Interesses und der vielen Bitten, die zu uns von Seiten der Lehrer aus ganz Oberschlesien zugesendet wurden, haben wir am 5. November 2010 einen Workshop für Lehrer organisiert. Die Veranstaltungen wurden in Bezug auf das Schaffen von Horst Bienek und zur Biographie des Autors organisiert, welche, unserer Meinung nach, eine Quelle der Inspirationen und vieler interessanter Projekte sein und bei der Durchführung von Bildungsprojekten für Jugendliche dienen könnte. Während der Dauer der Workshops, welche die beiden Ausbilder und professionellen Trainer – Janusz Berdzik und Olgierd Neyman zusammen durchgeführt haben, wurde die Person des Gleiwitzer Schriftstellers und die Möglichkeiten der Einführung dieser Person als Thema der Lehrveranstaltungen in den Schulen näher vorgestellt. Das positive Feedback zu diesen Veranstaltungen hat uns überzeugt, dass die Durchführung der Projekte in Form von Workshops die Erwartungen erfüllt und auf angepasste Weise ihre Teilnehmer zu weiterem, aktiven Handeln im Bereich der Bildung der Jugendlichen motiviert.

Gemeinsam mit den Personen, die auf der Suche nach Ideen waren, wie man die Freizeit interessant verbringen kann, haben wir an den beiden Samstagen 18. und 25. September Ausflüge „Auf den Spuren von Horst Bienek“ gemacht. Angesichts der Tatsache, dass das Wetter gut war, hat das Interesse der Bewohner der Stadt Gleiwitz unsere Erwartungen übertroffen. Zu den Orten, die mit dem bekannten Gleiwitzer Schriftsteller verbunden sind, hat uns der BienkoBUS gebracht – ein spezial gekennzeichneter Stadtbus, in welchem man Informationen über das Leben des Autors und Ausschnitte aus seiner Werke erhalten konnte. Die Ausflüge „Auf den Spuren von Horst Bienek“ waren auf jeden Fall eine unkonventionelle Möglichkeit das Wissen über die Heimatstadt des Schriftstellers zu erweitern und seine Geschichte kennen zu lernen. Unser Ziel war, dass junge Leute – und nicht nur sie – etwas aufmerksamer auf die Stadt Gleiwitz als Stadt des Grenzgebietes mit einer reichen Geschichte und Kulturerbe schauen werden, und auch ihnen das Schaffen des berühmten schlesischen Schriftstellers näher zu bringen.

 Der Reiseplan umfasste:

· Das Treffen neben der Kathedrale des Heiligen Peter und Paul (am Eingang hinter der Ziemowita Str.)

· Route zu Fuß entlang der Nowy Świat Str. (ehemalige Strachwitz-Strasse), Wohnort der Helden aus „Die erste Polka“

· Route zu Fuß zum Stadtamt (ehemaliges Haus Oberschlesien)

· Route zu Fuß entlang der Zwycięstwa Str. zum Stadttheater

· Fahrt mit dem BienkoBus

· Gleiwitzer Radiosender

· Fahrt mit dem BienkoBus

· Grundschule auf Okrzei Str. (Waldschule)

· Jüdischer Friedhof – im Zusammenhang mit dem Thema in der Gleiwitzer Teatrologie

· Haus von Horst Bienek

· Fahrt mit dem BienkoBus

· Das Hultschinsky-Arbeiter-Wohnviertel – Gajdy Str. oder Lindego Str.

· Fahrt mit dem BienkoBus in die Innenstadt  

Unser Reiseführer war Dawid Smolorz, Germanist, Übersetzer, der auch der Autor und Ideengeber des Ausfluges war.

Am 15. Oktober 2010 wurde auf der Bühne des Kinos Amok Scena Bajka in Gleiwitz wurde das Theaterstück, welches auf dem bekanntesten Roman von Horst Bienek „Die erste Polka“  basiert, vorgeführt. Als Horst Bienek den Handlungsort der eigenen Romane in den Oberschlesischen Realien machte, hat er wunderbare Porträtbilder von Menschen, die aus dem Grenzgebiet und aus verschiedenen gesellschaftlichen und nationalen Kreisen stammen, skizziert. Als er schon etwas älter war, verstand er es auf eine ganz besondere Weise die Atmosphäre, die Geräusche und sogar die Gerüche der Stadt aus den 30-er Jahren – die nicht mehr existierende Stadt „Gleiwitz“, gelegen in den weiten Grenzgebieten des ehemaligen deutschen Staates – darzustellen. Die Stadt, wo man „unter sich war“ unabhängig davon, welche Sprache man sprach und welches Gotteshaus man besuchte.

Wir wollten den Einwohnern der Stadt Gleiwitz die Möglichkeit geben, sich mit Hilfe des Theaters mit der faszinierenden Welt, aber gleichzeitig nicht so einfachen Kapiteln aus der Geschichte der Stadt und seiner Einwohner, bekannt zu machen. Die Theaterinszenierung des Romans des Gleiwitzer Schriftstellers, welche eine außergewöhnliche Reise durch die Vorkriegsstrassen der Stadt Gleiwitz ist, ist auch eine Darstellung der Menschen des Grenzgebietes, die aus verschiedenen gesellschaftlichen und nationalen Kreisen stammten. Die Erstaufführung der Inszenierung „Die erste Polka“ hat am 16. Oktober 2008 in der schönen Szenerie der Ruinen des Stadttheaters in Gleiwitz stattgefunden und traf auf ein großes Interesse von Seiten der Bewohner der Stadt Gleiwitz und Umgebung. Am 8. Oktober 2010 fand im Gleiwitzer Bildungszentrum eine Nachaufführung des Spektakels statt, welche ein „Vorgeschmack“ auf die darauf folgende Woche sein sollte. Mit der Anpassung und Regie des Spektakels hat sich erneut Herr Dariusz Jezierski, Direktor des Theaters der Neuen Kunst (Teatr Nowej Sztuki) und des Theater-Studios Pro Forma (Studio Teatralne pro Forma) befasst. Diesmal waren als Schauspieler jedoch nur die Personen tätig, die schon Erfahrung im Theater gesammelt haben. Der neue Aufzug des Spektakels bekam auch ein moderneres Arrangement. Es wurden leichte Änderungen im Drehbuch vorgenommen und auch andere Personen spielten nun die Hauptcharaktere „Der ersten Polka“. Dies verursachte, dass auch Personen, die bereits vor zwei Jahren bei der Erstaufführung von „Die erste Polka“ dabei waren, es auf jeden Fall nicht bedauerten noch einmal angesehen zu haben. Die Karten wurden schon in der ersten Woche ausverkauft, und die Fragen bezüglich der Wiedererscheinung des Spektakels in Gleiwitz haben bis heute nicht nachgelassen. 

Die Filmvorstellungen unter dem Titel: „In der Hauptrolle Horst Bienek – Regisseur, Filmprotagonist, Autor von verfilmten Romanen“ haben in den Tagen 6.-8. Dezember 2010 in den Kinoräumen des Kinos Amok Scena Bajka in Gleiwitz stattgefunden. Der erste Film war „Die erste Polka“, der auf dem bekanntesten Roman von Horst Bienek „Die erste Polka“ aus dem Jahr 1975 basiert. Es kamen so viele Personen zur Filmvorstellung, dass der Kinosaal locker gefüllt wurde. Am 7. Dezember um 11:00 Uhr hat eine Filmvorstellung für Schulen stattgefunden, bei der der Dokumentarfilm „Gleiwitzer Kindheit“ ausgestrahlt wurde. Es handelte sich dabei um eine Reiseaufzeichnung, welche der Autor in seiner Heimatstadt Gleiwitz nach vierzig Jahren der Abwesenheit gemacht hatte und um den Spielfilm „Schloss Königswald“, der auf dem Roman „Schloss Königswald oder die letzte Geschichte“ aus dem Jahr 1984 basiert. Am späten Nachmittag dieses Tages wurden auch zwei Filme vorgestellt. „Die verrinnende Zeit“ und „Die Zelle“. Vor den Filmvorstellungen, welche am 6. und 7. Dezember stattgefunden haben, hatten wir den Filmkritiker, Journalisten und Publizisten Herrn Jan F. Lewandowski, welcher die Zuschauer kurz in die Thematik, die Umstände der Entstehung und in die Geschichte der ausgestrahlten Filme, eingeführt hat zu Gast. Jan F. Lewandowski war auch während der Publikation „Bienek im Film“, welche unsere Filmvorstellungen begleitet hat, anwesend. Am letzten Tag – am 8. Dezember – wurden folgende Filme ausgestrahlt: „Gleiwitzer Kindheit“ und „Schloß Königswald“.

Die Idee, eine Filmvorstellungen über das Schaffen von Horst Bienek zu organisieren, war eine neuartige und auf jeden Fall Erfolg versprechende Möglichkeit das Interesse der heutigen Generation der Oberschlesier über das Kulturerbe und die Geschichte der Region und die Stadt Gleiwitz, welche eins als Heimat für Polen, Deutsche und Juden galt, zu wecken. Somit haben wir auf aktuelle Fragen und Fakten, die die Toleranz und Akzeptanz von Menschen mit einem anderen Glauben und anderen Identitätskonzepten betreffen und welche auch heute aktuell sind, zurückgegriffen. Auf solche Weise ist es uns gelungen zu einem großen Publikum durchzudringen, das heißt zu: Lehrern , der Jugend aus den näher gelegenen Schulen, Intellektuellen des Kreises des künstlerischen Schaffens, den Vertretern der lokalen Administration, den Gleiwitzer Mitgliedern der Deutschen Minderheit und zu allen an der Thematik der Stadt Gleiwitz interessierten Personen.

Nicht viele Personen wissen, dass Horst Bienek acht Fernseh- und Dokumentarfilme gedreht hat und ein Spielfilm in seiner Zeit mit dem Bundesfilmpreis belohnt wurde. 

Der Teil der Feierlichkeiten des Horst Bienek Jahres im Dezember gab eine Möglichkeit zur Diskussion  über das multikulturelle und multiethnische oberschlesische Erbe, welches mithilfe des Schaffens von Horst Bienek gezeigt wurde. Die Werke des Autors sind ein Anreiz für die heutigen Bewohner der Stadt Gleiwitz sich mit der eigenen Identität intensiver auseinanderzusetzen und sich dadurch noch stärker mit dem Ort identifizieren zu können. Deshalb kann es  für die Stadt und ihre Bewohner nur von Nutze sein, wenn die Erinnerung an Horst Bienek erhalten bleibt. 

Das Treffen hatte den Charakter einer Hochzeitsfeierlichkeit, da wir beabsichtigten an den bekanntesten Roman von Horst Bienek „Die erste Polka“, dessen Handlung vor allem während  einer Hochzeitsfeier spielt, anzuknüpfen. Während der Gala, welche im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz stattfand, nahmen die Vertreter der Jury des plastischen und literarischen Wettbewerbs, wie auch Familien, Journalisten und Vertreter der lokalen Medien teil. Die Gala leitete der Gründer des Theaters der Neuen Kunst (Teatr Nowej Sztuki) Herr Dariusz Jezierski. Nach der Begrüßung der Gäste hat der Leiter dem Direktor des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit das Wort übergeben, der in seiner Rede kurz über alle kulturellen Ereignisse berichtete, welche während des Horst Bienek Jahres stattgefunden haben. Den Charakter der Feierlichkeit haben neben dem oben genannten Bezug zur Hochzeitsfeier, auch die Auftritte der Schauspieler des Theater der Neuen Kunst, welche für den artistischen Teil des Treffens gesorgt haben, wunderbar ergänzt. Sie haben zwischendurch kurze Stücke aus Horst Bienek „Die erste Polka“ vorgeführt. Höhepunkt der Feierlichkeiten des 20. Todestages von Horst Bienek war die Bekanntmachung und Belohnung der Preisträger der Wettbewerbe, die in Rahmen des Horst Bienek Jahres organisiert wurden. Die Jury des literarischen Wettbewerbs setzte sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: Wojciech Kuczok, Schlesischer Schriftsteller und Preisträger des Nike Preises, Ilona Copik, Doktorandin im Institut für Kulturlehre an der Schlesischen Universität, und Marcin Wiatr, Germanist, Übersetzer, zurzeit Mitarbeiter im Georg-Eckert-Institut für Internationale Schulbuchforschung an der Universität Magdeburg. Die besten Arbeiten des Wettbewerbs wurden veröffentlicht und der Gewinner, Germanistikstudent von der Oppelner Universität – Łukasz Biły (Die Erzählung u.d.T. „Trauryk“) wurde mit einem hochqualitativen Notebook belohnt. Vor der Bekanntmachung wurden Ausschnitte der ausgezeichneten Arbeiten vorgelesen. Die Vollendung des literarischen Wettbewerbs stellte der künstlerische Wettbewerb, welcher darin bestand, ein Bild zum Thema Horst Bieneks Schaffen zu malen. In dem Wettbewerb haben ungefähr 40 Personen aus ganz Oberschlesien teilgenommen. Die erste Preisträgerin – Schülerin der Künstler-Schule in Zabrze – Anna Zbraniborska (das Bild zeigt das Haus von Horst Bienek)  erhielt ein hochqualitatives Notebook. Die Jury bestand aus folgenden Mitgliedern: Prof. Marian Oslislo, Rektor der Akademie für Bildende Kunst in Kattowitz, Barbara Wójtowicz, Arbeiterin im Museum in Gleiwitz und Ilona Copik. Sie hat auch 6 andere plastische Arbeiten ausgezeichnet, welche der nach dem Wettbewerb entstandenen Publikation diente. Diese Publikation umfasste die besten Arbeiten aus den beiden Wettbewerben. Außerdem wurden im Saal, in welchem das Ereignis stattgefunden hat, alle plastischen Arbeiten in Form einer Ausstellung vorgestellt. Der von uns eingeladene, besondere Gast Dr. Daniel Pietrek hat einen kurzen Vortrag über das Leben und Schaffen von Horst Bienek gehalten. Auf diese außergewöhnlich nette und feierliche Art und Weise haben wir uns mit dem Gleiwitzer Schriftsteller verabschiedet – in der Hoffnung, dass dieses Ereignis die Bewohner mit ihrer Stadt und mit ihrer kleinen Heimat stärker verbinden wird.

Wir sind überzeugt, dass die Feierlichkeiten, welche der Person, dem Schaffen und der Botschaft von Horst Bienek – dem berühmten Oberschlesischen Schriftsteller – gewidmet wurden, der Vertiefung des Geschichtsbewusstseins wie auch dem multikulturellen (auch der Deutschen) literarischen Erbe Oberschlesiens dienen und somit zur Stadt- und Regionsentwicklung beitragen werden. Denn auch dies leistet einen wichtigen Beitrag zur deutsch-polnischen Versöhnung, welche im aktiven Geist des deutsch-polnischen kulturellen Dialogs stattfinden soll. 

Dieses Jubiläum, ist unserer Meinung nach, eine tolle Gelegenheit, die Erinnerung an diesen Menschen, welcher so viel für das gemeinsame Deutsch-Polnische Oberschlesien und die Stadt Gleiwitz getan hat, wach zu halten. Horst Bienek ist eine symbolische Person, die besonders heute für ein ehrenvolles Gedenken, für die gemeinsame Suche nach der deutsch-polnischen Identität der Stadt und für die kulturelle Kontinuität unseres Gebietes Bedeutung hat. Die Werke von Bienek sind eine Möglichkeit, die Bewohner der Stadt Gleiwitz zu befähigen ihre Heimat und die eigene Identität besser zu verstehen und sich somit noch stärker mit dem Lebensort zu identifizieren. Nicht viele Städte in Oberschlesien können sich mit einem eigenen literarischen Denkmal rühmen, welches einen Schriftsteller mit internationalem Ruhm darstellt. Da die Bücher von Bienek etwas mehr als eine Rekonstruktion der Bilder aus der deutschen Stadt Gleiwitz, die er im Gedächtnis behalten hat, sind – erinnern sie heute an die wichtigen politischen und gesellschaftlichen Ereignisse aus der Geschichte Oberschlesiens. Das Ziel von unserem Projekt war somit die Erweiterung der Kenntnisse über die Geschichte des multikulturellen Oberschlesischen Gebietes, und besonders über sein deutsches Erbe, welches der Schlüssel zur Toleranz, des Gemeinschaftsgefühls und zur Erkundung des eigenen Kulturgebietes sein sollte. 

Premiere des Dokumentarfilms von Michael Majewski u. T. : „Oberschlesien – kołocz na droga”  

23. April 2010, Hindenburg  

Der Film von Michael Majewski ist eine bewegende Geschichte über jene Oberschlesier –  die nach dem zweiten Weltkrieg entscheiden mussten, ob sie nach Deutschland fahren oder in Polen bleiben wollten. XE "xc"  Zwischen den Zeilen, in Gesprächen mit den Hauptpersonen des Films, tauchten immer wieder die Fragen nach Identität, Heimat und nach dem Gefühl der Verbundenheit mit dem Land auf. Die Erfahrungen derjenigen, die auswanderten und jenen, die hier blieben oder nach Jahren zurückkehren wollten, wurden auf interessante Weise gegenüberstellt. Es ist also ein Vergleich der Erfahrungen der Generation, die nach vielen Jahren nach Oberschlesien zurückkehrte mit den Erfahrungen ihrer Kinder, die aufgrund des Umzugs ihre Freunde und die Welt, in der sie aufgewachsen sind, verlassen mussten. Angesichts der aktuellen Thematik der Filmpremiere füllte sich der Saal des Kinos Roma in Hindenburg mit sehr vielen Zuschauern. An der Veranstaltung nahmen über 200 Personen teil, einschließlich der lokalen Journalisten und Politiker. Nach der Premiere konnte das Publikum an einer Diskussion zwischen dem Regisseur und den eingeladenen Gästen, die im Film auftraten: Pfarrer Paweł Pyrchała, Dr. Jerzy Gorzelik und Michał Smolorz, teilnehmen. Die Diskussion wurde von Krzysztof Karwat moderiert. Nach dem offiziellen Abschluss gingen die Gäste, die an der Entstehung des Films mitwirkten mit dem Regisseur, in die Galerie Cafe Silesia, um einer schlesischen Kolatsche die Diskussionen fortzusetzen.

Bereich IV - Förderung der deutsch-polnischen Beziehungen und des interkulturellen Dialogs zwischen der deutschen Minderheit und sonstigen ethnischen und kulturellen Minderheiten und der polnischen Mehrheit

Treffen der Jugend des Regionalen Weimardreiecks 

22-28. August 2010 r., Bochum, Północna Nadrenia-Westfalia (Niemcy)

Das "Regionale Weimardreieck" ist als dreiseitiges Einverständnis zwischen den Regionen Woiwodschaft Schlesien, dem nördlichen Teil Nordrhein-Westfalens in Deutschland und dem Nord-Pas-de-Calais in Frankreich, zu verstehen, das sich die Aufgabe der Stärkung der Bürgergesellschaft, die wirtschaftliche Entwicklung, wie auch die Zusammenarbeit zwischen den drei Regionen gestellt hat. Als Ziel des Treffens der Jugend des Regionalen Weimardreiecks ist die Ermöglichung der Begegnung mit Gleichaltrigen aus den Ländern des Dreiecks, sowie der Austausch von Erfahrungen und gleichzeitig die Stärkung des Verständnisses zwischen den jüngeren Generationen zu formulieren. An jedem Treffen nehmen drei 15-Personen-Gruppen teil, im Alter von 17 bis 23 Jahren, die zu den Lernenden, Studierenden oder Arbeitssuchenden zählen – aus Frankreich, Deutschland und Polen selbstverständlich -, die bereits Erfahrungen in der Tätigkeit für die lokale und regionale Gesellschaft gesammelt haben und sich nun für europäische Themen interessieren. 2010  wird der Jugendgipfel vom 22.-28. August in Bochum in Nordrhein-Westfalen stattfinden. Das diesjährige Thema – auch als Würdigung des Kulturhauptstadtjahres 2010 in Nordrhein – Westfalen lautet: „Grenzen überschreiten - Kultur verbindet!“ Die 45 Jugendlichen im Alter zwischen 17 und 23 Jahren kommen für eine ganze Woche zusammen, um gemeinsam die Region Ruhr unter bestimmten Fragestellungen zu erkunden. 

Im Rahmen der Koordinierung der regionalen Jugendgipfel des Weimarer Dreiecks in Bochum legten wir folgende Ziele fest, die wir ebenso erreichten: Rekrutierung einer Gruppe von polnischen Teilnehmer, Promotion des Projekts in Woiwodschaft Schlesien in den interessierten Personen sowie die Vorbereitung des Ausflugs dieser Gruppe nach Nordrhein-Westfalen. Außerdem hielten wir die inhaltliche Vorbereitung der  Jugendlichen für wichtig, damit das Treffen effektiv sein konnte und die Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch und zur Förderung der Woiwodschaft Schlesien im Bereich des kulturellen und postindustriellen Erbes zwischen den Altersgenossen aus den anderen Länder des 
Regionalen Dreiecks gab. Aus dem Bericht der Gruppenbetreuer, der nach der Ankunft geschrieben wurde, geht hervor, dass die polnischen Teilnehmer vor ihren Kollegen aus Frankreich und Deutschland durch ihr Wissen und Engagement glänzten, sie brachten sich  aktiv in alle Teile des Gipfels ein und opferten viel Zeit, auch nach den offiziellen Teilen des Treffens, um alle Aufgaben solide erfüllen zu können. Dazu gehörte z.B.  die Bearbeitung von Texten, Bildbearbeitung und das Übersetzung von Artikeln der Webseite, die den Weimarer Dreiecks gewidmet wurden und auf der technischen Seite von dem deutschen Operator vorbereitet wurden. Die Seite kann unter www.3reg-Jugend-summit.eu. aufgerufen werden. Die Jugendlichen, die nach Nordrhein-Westfalen fuhren, kamen sehr zufrieden zurück. Die meisten Teilnehmer bleiben mit uns in Kontakt und haben Interesse an weiteren Projekten, die vom Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit realisiert werden, teilzunehmen. Manche von ihnen partizipieren auch bei der 5. Auflage der Deutsch-Polnischen Journalismusakademie. Überdies erwies sich auch die gute Integration, die Auswahl der polnischen Teilnehmer und die bloße Tatsache, dass sich diese an den diesjährigen Jugendgipfeln beteiligten als besonders ertragreich für die Absolventen des diesjährigen Gipfeltreffens.  

Die fünfte Auflage der deutsch-polnischen Journalismus-Akademie 

„Europa – Polen und Deutschland – Oberschlesien. Die Facetten des Journalismus auf europäischer, (bi)nationaler und regionaler Ebene”

12.-17. September 2010, Gleiwitz

Die Deutsch-Polnische Journalismus-Akademie ist ein sechstägiger Workshop, der sich an junge angehende Journalistinnen und Journalisten richtet, Studierende der Journalistik oder ähnlichen Richtungen. Das Programm besteht u.a. aus: Präsentationen, Workshops, die von europäischen Journalisten geführt wurden und den Besuchen in Redaktionen (mit der Möglichkeit an eigenem Material zu arbeiten), die die Arbeit an eigenen kreativen Workshops ermöglichen. Zur Teilnahme an der Journalismus-Akademie wurden 20 Personen aus Polen und Deutschland eingeladen. Sie wurden aus allen Bewerbern ausgewählt, die ihre schriftliche Arbeiten zum Thema „Deutsch-polnische Nachbarschaft in Europa heute und morgen“ einreichten. 

Die Akademie wurde in zwei Teile gegliedert:  

· "Journalistische ABC" – dieser Teil fand im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz statt, wo die angehenden Journalistinnen und Journalisten an einer Vortragsreihe sowie Workshops teilnahmen, die dem Journalismus-Insiderwissen in den deutsch-polnischen Beziehungen gewidmet waren;

· "Journalismus in der Praxis" umfasst Besuche in den besten schlesischen Redaktionen, Radio- und Fernsehanstalten und war eine gute Gelegenheit, die Medienarbeit als Insider kennen zu lernen und mit Experten und Mitarbeitern an ihren Arbeitsplätzen ins Gespräch zu kommen.

Die Akademie bot eine gute Gelegenheit, einen nicht alltäglichen Blick auf den Journalismus zu werfen. Die Vorträge bedeutender Dozenten polnischer Hochschulen wechselten sich mit Äußerungen bekannter deutscher und polnischer Journalisten ab. Während der sechstägigen Workshops hatten die Teilnehmer eine gute Gelegenheit, sich Wissen über die professionelle Ausübung des journalistischen Berufs anzueignen und einen genaueren Blick auf deutsch-polnische Beziehungen im europäischen Kontext und die Darstellung in den deutschen und polnischen Medien, das Bild Polens in den deutschen Medien und das Bild Deutschlands in den polnischen Medien, wie auch die Rolle der Medien im zusammenwachsenden Europa und im interkulturellen Dialog zu werfen. Außerdem deckten wir für die Teilnehmer die Geheimnisse des Berufs des Journalismus auf – ein Beruf, der eine Leidenschaft, Lebensart oder sogar eine Berufung zu einer besonderen Haltung gegenüber der umgebenden Realität der Politik, Wissenschaft, Kultur impliziert. Es fanden auch Besuche in den Redaktionen, Hörfunk- und Fernsehstudios in ganz Schlesien statt.

Selbstverwaltungswahlen 2010 aus der Sicht der Jugend der deutschen Minderheit“

14.-16. Mai 2010

Groß Stein

Von 14. bis zur 16. Mai 2010 fand ein Treffen z. Th. „Selbstverwaltungswahlen 2010 aus der Sicht der Jugend der deutschen Minderheit“ statt. Im Rahmen des Treffens wurden solche Themen wie: Wahlstrategie und Wahlkampagne in Polen, Kommunale Selbstverwaltung, die Strategien einer Kampagne und politisches Image, besprochen. Ein wichtiger Teil des Treffens war das Kamingespräch mit Professor Jerzy Stępień. Unter den geladenen Gästen befanden sich auch folgende Personen: Ryszard Galla – den Sejmabgeordneten und Präsidenten des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit, Helmut Paisdzior, Sejmabgeordneter in den Jahren 1991-1997 und Józef Swaczyna, Landrat des Landkreises Groß Sterlitz. Zu den vorrangigen Themen, die während des Workshops erörtert wurden gehörten u.a.: die Arten der Wähler, Typen von Wählern, organisatorische Grundlagen einer Wahlstrategie, Ideen zur Veranstaltung und Durchführung einer Wahlkampagne, sowie die Bausteine einer Wahlkampagne. Am Sonntag gab es eine Diskussion, die der deutschen Minderheit als politischer Organisation gewidmet wurde. Zu den Gästen der Diskussion gehörten u. A.: Józef Kotyś, Vizemarschall der Woiwodschaft Oppeln, Bernard Gaida, Präsident des Verbands der Deutschen Sozial-Kulturellen Gesellschaften in Polen. Alle waren sich einig, dass die Deutsche Minderheit als eine politische Organisation angesehen werden muss und sie durch ihre politische Tätigkeit bestimmte Ziele und Zwecke realisiert.  Die Deutsche Minderheit  muss sich politisch engagieren, um ihre Rolle auf der politischen Bühne zu bewahren. Das Treffen war eine gute Gelegenheit um sich im Kreise der aktiven und engagierten Personen zu treffen und mit ihnen aktuelle Themen, wie z.B. die kommenden Selbstverwaltungswahlen, bezüglich der deutschen Minderheit zu besprechen.

15. Schlesienseminar:  " Deutsch-polnischen Verträge aus den Jahren 1990 und 1991 und deren Konsequenzen für Schlesien "

29. September – 3. Oktober 2010

Groß Stein 

Das diesjährige Schlesienseminar, das im Zeitraum von 29 September bis zum 3. Oktober 2010 auf dem Schloss in Groß Stein stattfand, wurde von dem Hauptthema die "Deutsch-polnischen Verträge aus den Jahren 1990 und 1991 und deren Konsequenzen für Schlesien" begleitet. Im Rahmen der 4-tägigen Konferenz wurden u.A. solche Themenbereiche angesprochen: deutsch-polnische Beziehungen, das deutsche Erbe im Hinblick auf die Kultur der Region, die gegenwärtigen Themen aus dem Bereich der Geschichte und Gegenwart der Region, z.B. die wirtschaftliche Entwicklung, die Angelegenheiten der kommunalen Selbstverwaltung, Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Volksgruppen. Den Leitgedanken des diesjährigen Schlesienseminars stellen die Überlegungen zum Thema der Ereignisse der 90er Jahre dar: der Mauerfall, die Wiedervereinigung Deutschlands, die demokratische Umwandlung Polens, sowie deren Konsequenzen, also die deutsch-polnischen Verträge: der Grenzvertrag aus dem Jahr 1990 und der deutsch-polnische Nachbarschaftsvertrag aus dem Jahr 1991. Das Ziel des Seminars wird u.A. die Darstellung der geschichtlichen und politischen Bedeutung dieser Verträge für Polen, für die deutsche Minderheit und für Schlesien sein. Es wird außerdem auf deren Einfluss auf die Entwicklung und Gestaltung der Beziehungen zwischen den Nachbarstaaten – Deutschland und Polen eingegangen. 

Durch das 15. Schlesienseminar möchten wir die bedeutende Rolle der Ereignisse der 90er Jahren in den deutsch-polnischen Beziehungen, aus der Perspektive der Medien und der Gesellschaft zeigen, und dadurch die wichtigsten Momente für die deutsch-polnischen Beziehungen darstellen, denn der einzige Weg zur Abschaffung der gegenseitigen Vorurteile ist nur durch das Kennenlernen der Geschichte der Beziehungen möglich. Ein weiteres Ziel, das durch das Seminar verwirklicht werden konnte, war die Darstellung der Rolle und Bedeutung der verabschiedeten deutsch-polnischen Verträge für die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der nachbarschaftlichen Zusammenarbeit. Besonders möchten wir uns jedoch auf die Konsequenzen der Verträge für Schlesien, einer Region der kulturellen Vielfalt, konzentrieren.  

Zu den diesjährigen Gästen des Schlesienseminar zählten u .A. Prof. Dr. Klaus Ziemer, Direktor des Deutschen Historischen Instituts Warschau von 1998 bis 2008, Prof. Dr. Jerzy Sułek, primärer Verhandlungsführer bei den deutsch-polnischen Verträgen, Prof. Dr. Krzysztof Ruchniewicz, Direktor, des Willy Brandts Zentrum für Deutschland- und Europastudien an der Universität Breslau, Prof. Dr. Grzegorz Janusz, Dekan der Abteilung für Politologie an der Maria-Curie-Sklodowska-Universität in Lublin, , Tomasz Siemoniak, Staatssekretär des polnischen Innenministeriums, Minister für Angelegenheiten des religiösen Bekenntnisses, sowie  nationalen und ethnischen Minderheiten und Dr. Christoph Bergner, Beauftragter der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten. 

„Minderheiten in der Selbstverwaltung – Rolle und Aufgaben ”

7.-10. Oktober 2010

Groß Stein 

Das  Treffen z. Th. „Minderheiten in der Selbstverwaltung – Rolle und Aufgaben“, das von 7. bis 10. Oktober 2010 in Groß Stein stattfand,  hatte einen Workshop Charakter und ein Ziel des Treffens war, die politische Tätigkeit der DMI in Polen und das Engagement der DMI in der Selbstverwaltung darzustellen.  Am Projekt haben zehn Landkreise der Woiwodschaft Oppeln teilgenommen. Zu den vorrangigen Themen, die im Rahmen des Treffens erörtert wurden, gehörten u.a.: die Rolle und Bedeutung der DFK für die Tätigkeit der DMI in Polen, die Zusammenarbeit zwischen den Vertreter der DMI, die Rolle der DMI in der Selbstverwaltung, das Engagement der DFK, die Aufgaben der Vertreter der DMI auf allen Ebenen: im Gemeinde- und Landkreisverwaltungen. Während der Schulungen hatten die Teilnehmer die Möglichkeit sich mit den Vertretern der Sozial-Kulturellen Gesellschaft im Oppelner Schlesien zu treffen wie: Norbert Rasch, Vorsitzender der Sozial-Kulturellen Gesellschaft im Oppelner Schlesien und Józef Kotyś, dem Marschallamt der Woiwodschaft Oppeln. Das Projekt war eine ausgezeichnete Gelegenheit dafür, um mit aktiven und engagierten Personen aus den Kreisen der DMI über ihre Tätigkeit und Rolle auf der lokalen und auf der Ebene der Selbstverwaltung zu diskutieren. Viele der Teilnehmer werden seit Januar 2011 verantwortliche Funktionen in der Selbstverwaltung auf der Lokalen- und Woiwodschaftsebene übernehmen. Die von uns durchgeführte Schulung hat zu einer effektiven Wahlkampagne für einige dieser Personen beigetragen und zum Engagement seitens der Gesellschaft während der diesjährigen Selbstverwaltungswahlen geführt. 

Workshops z. Th.: "Entwicklungsstrategie der deutschen Minderheit in Polen für die Jahre 2010-2015"

10.-12. September 2010

Lubowitz

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Zusammenarbeit mit dem Verband der deutschen sozial-kulturellen Gesellschaften in Polen veranstaltete einen Workshop z.Th.: "Entwicklungsstrategie der deutschen Minderheit in Polen für die Jahre 2010-2015". Die Workshops fanden vom 10.-12. September 2010 in Lubowitz statt.

Workshopmoderatoren waren Mitarbeiter der Stiftung für Ökonomische Bildung in Warschau: Agnieszka Sułowska und Marcin Mierzejewski. Die wichtigsten Etappen der Workshoparbeit waren: Analyse der Teilnehmer – Subjekte der Strategie, die Potentialanalyse – starke Seiten und Entwicklungsmöglichkeiten, die Problemanalyse – das Grundproblem wurde festgelegt, die Zielanalyse – die Problemrangordnung wurde in eine Zielrangordnung umgestaltet, (Ziele wurden analysiert), Wahl der Prioritäten – Identifizierung der möglichen Lösungspfade, Definition der Strategie – es wurden die wichtigsten Außenbedingungen und Anzeiger  (Maßstabe) ausgearbeitet, die Teilnehmer durchführten eine Beschreibung einer Quelle, die zur Planungsprüfung führen könnte. Die Definition der Strategie verlief auch durch das Analysieren der Relativität und des mit den Annahmen der  Konzeption verbunden  Risikos.  Der endgültige Punkt war das Schaffen eines  Zeitplans der  konkreten Arbeitsgänge, die in bestimmten Zeiträumen ausgeführt werden müssen.

Die Stärkung des Identitätsbewusstseins sowie die Bildung und die Pflege der Muttersprache sind Prioritäten, die während der Workshops ausgearbeitet wurden und das übergeordnete Ziel der Strategie sind. Diskutiert wurde vor allem über die Identität mit besonderer Berücksichtigung der Stärkung der intellektuellen Eliten, über die Richtungen der Entwicklung des Schulwesens und über die Seelsorge in der „Sprache des Herzens“. Die Teilnehmer waren sich in dem einig, dass die ausgearbeitete Strategie  verwirklicht werden muss, damit von der einen Seite die Minderheit sich auf die Zusammenarbeit und die Integration mit der Mehrheit öffnet und von der anderen Seite die Erhaltung der eigenen Kulturidentität keine baldige Assimilation verursacht.

Die Workshops z. Th.: „Entwicklungsstrategie der deutschen Minderheit in Polen für die Jahre 2010-2015“ ermöglichten  den eingeladenen Führungspersonen der deutschen Minderheit in Polen einen Konsens in Bezug auf die Prioritäten der deutschen Minderheit und effektive Möglichkeiten ihrer Realisierung zu erreichen. 

Konferenz z.Th.: „20 Jahre Deutsche Minderheit in Polen – Wer sind wir? Was wollen wir erreichen?“ für Führungskräfte der deutschen Minderheit aus ganz Polen 
10.-12. Dezember 2010 r., St. Annaberg

Im Zeitraum vom 10. bis zum 12. Dezember 2010 fand auf den Sankt Annaberg eine Konferenz z. Th.: „20 Jahre Deutsche Minderheit in Polen – Wer sind wir? Was wollen wir erreichen?“ für Führungskräfte der deutschen Minderheit aus ganz Polen statt. Das Ziel der Konferenz bestand vor allem darin, Antworten auf Fragen, die für die deutsche Minderheit besonders wichtig sind wie z.B. „Was bedeutet es ein deutscher in Schlesien oder Zentralpolen zu sein?“, „Wie hängt der Glaube mit der Identität zusammen?“, „Wie können wir das Recht auf unsere Sprache verteidigen ?“ oder „Was sind unsere Ziele und Strategien für die Zukunft ?“ zu finden. Die Teilnehmer waren Mitglieder der DMI aus den verschiedenen Regionen Polens.  Nach der Eröffnung war ein Kamingespräch mit dem Seelsorger der Deutschen Minderheit der Diözese Oppeln, Pfarrer Piotr Tarlinski. Dieser referierte zum Thema „ Welche Rolle spielt der Glaube bei der Identitätsfrage?“. Motto des „Gesprächs am Kamin“ war „Stark im Glauben und der Identität“. Der Pfarrer hat mit faszinierenden Erinnerungen aus seiner Kindheit und Jugend veranschaulicht wie sehr Glauben und Identität zusammenhängen. Die Bedeutung der deutschsprachigen Gottesdienste ist daher in der Strategie der deutschen Minderheit für die Zukunft nicht zu vergessen. 

Der wichtigste Teil des Treffens waren die Vorträge von Herrn Dr. Sławomir Łodziński von der Universität Warschau und von Herrn Dr. Tomasz Wicherkiewicz von der Universität Posen. Sie   informierten die Teilnehmer über die aktuelle Rechtslage nationaler und ethnischer Minderheiten in Polen auch unter der Berücksichtigung der internationalen Ebene. Frau Dr. Danuta Berlińska hatte das Thema “Deutschsein in Polen – Aus soziologischer Perspektive“ dargestellt und Piotr Kirsch, vom DFK in Łódź und Herr Matthias Lempart, Historiker und DFK Aktivist haben sich z.Th. „Deutschsein in Polen – Subjektive Perspektive“ geäußert. Zum Schluss haben die Teilnehmer an einem Adventskonzert der „Cantor Minoers Wratislavenses“ in der Oppelner Kathedrale teilgenommen.  Der Sonntag war der gemeinsamen Strategie der DMI für die Jahre 2010-2015, nämlich den Zielen und Aufgaben, gewidmet. Treffen dieser Art dienen nicht nur der Zusammenarbeit zwischen den Organisationen, sondern ermöglichen auch einen Meinungsaustausch, der für das gute Funktionieren der DMI in Polen von großer Bedeutung ist. 

„Führungskräfteakademie der deutschen Minderheit“

April - November 2010 

„Führungskräfteakademie der deutschen Minderheit“ ist ein innovatives Projekt, das an die Personen der mittleren Generation der deutschen Minderheit, also Personen im Alter von 24 – 50 Jahren,  gerichtet ist. Die Teilnehmer gehören den lokalen Kreisen der deutschen Minderheit an, und unterstützen die deutsche Minderheit durch ihre wirkungsvolle Tätigkeit. Das Ziel des Projekts ist zum Einen die Vorbereitung der Teilnehmer auf eine wirkungsvolle Tätigkeit in den DFKs, zum Anderen die Mobilisierung der Mitglieder der DMI, die Realisierung von Projekten und die aktive Tätigkeit im Rahmen des lokalen Umfelds, sowie eine effektive Teilnahme am kulturellen, politischen und gesellschaftlichen Leben der Region. Im Rahmen des Projekts wurde den Teilnehmern Wissen geboten und Fähigkeiten vermittelt, die zu ihrer persönlichen Entwicklung beitragen, und dank deren Sie ihr Identitätsbewusstsein stärken werden. Ein wichtiges Ziel war, den Teilnehmern, Personen die aktiv in den Strukturen der deutschen Minderheit, in den DFKs mitwirken, das Grundwissen aus der Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen, deren Entwicklung im Laufe der Zeit, die Geschichte Oberschlesiens, wie auch die Gesetzgebung in Hinblick auf die nationalen und ethnischen Minderheiten zu vermitteln. Dieses Wissen ist in Hinblick auf deren repräsentative Tätigkeit von großer Bedeutung und darf auf gar keinen Fall fehlen, denn diese Informationen bilden für sie eine Basis für ihre verschiedenen Initiativen. 

Als Abschluss des Projekts war eine Studienreise nach Bautzen und Belgien vorgesehen. Durch diese Studienreise haben wir die Tätigkeit der deutschen Minderheit in anderen Ländern – die deutschsprachige Gemeinschaft in Belgien, wie auch die Sorben in Deutschland, näher gebracht und über ihre Zusammenarbeit mit dem Staat, der einheimischen Gesellschaft und anderen Organisationen Wichtiges erfahren. Durch die Teilnahme an der Studienreise haben wir den Teilnehmern  einen Erfahrungs- und Ideenaustausch mit den Vertretern der Minderheiten ermöglicht.  Während der Studienreise sind wir auf solche Themenbereiche eingegangen: Kulturpflege, Identitätsentwicklung, Zusammenarbeit zwischen der Minderheit und der Mehrheit, Generationsdialog, Bildungssystem, Sprache. Das Treffen hat einen Einblick in das Leben anderer Minderheiten ermöglicht und die gemeinsamen Diskussionen könnten einen Weg zur Zusammenarbeit bedeuten. 

Die Rolle der Frauen in den Strukturen der DMI“

5.-6. November 2010

Groß Stein 

Im Zeitraum vom 5. bis zum 6. November 2010 fand in Groß Stein ein Treffen unter dem Motto „Die Rolle der Frauen in den Strukturen der DMI“ statt. Am Treffen nahmen Frauen aus der DMI teil, die sich engagieren und aktiv in ihrer lokalen Umgebung tätig sind. Die Teilnehmer erhielten während des Treffens viele, wertvolle Informationen aus dem Bereich der Tätigkeit der Institutionen innerhalb der Deutschen Minderheit – SKGD, Wohltätigkeitsgesellschaft der Deutschen in Schlesien, die Frage der Projektschreibung und Beantragung von Mitteln u. a. europäische. Die gemeinsamen Diskussionen über die Rolle der Frau in der Pflege der Identität beinhalteten nicht nur einen Erfahrungsaustausch, sondern trugen ebenso zur Förderung einer engeren Zusammenarbeit bei. Der Workshop über die Rolle der Frau in der Pflege der Identität, veranschaulichte den Frauen ihre wichtige Rolle und trug dazu bei, neue Ideen für die Realisierung verschiedenartiger Projekte entstehen zu lassen. Der Sejmabgeordnete, Herr Ryszard Galla ebenso wie der Konsul der Bundesrepublik Deutschland Herr Peter Eck, waren davon beeindruckt, was die Frauen täglich leisten, wie sie sich engagieren und wie sie zur Pflege der Identität in ihren Familien und in ihrer lokalen Umgebung beitragen.

Strategie-Workshop zum Thema „ Internetportal der Deutschen Minderheit“ 

17.-18. Dezember 2010

Oppeln

Am 17. und 18. Dezember 2010 fand im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Oppeln ein Strategie-Workshop zum Thema „ Internetportal der Deutschen Minderheit“ statt.

Dieser wurde vom Geschäftsführer des HDPZ, Herrn Rafał Bartek und einem Moderator, Herrn Marcin Mierzejewski geleitet.

Während des Workshops haben die Teilnehmer gemeinsam darüber diskutiert, was die Deutsche Minderheit mit einem Internetauftritt erreichen will.

Zunächst wurde darüber diskutiert, wer eigentlich mit einem Internetportal der Deutschen Minderheit erreicht werden soll. Es stellte sich heraus, dass nicht nur Mitglieder der DMI  mit einer derartigen Seite angesprochen werden sollten, sondern ebenso andere Zielgruppen wie Lehrer& Lernende der deutschen Sprache, Wissenschaftler, Journalisten, Politiker, Partnerorganisationen aus Deutschland und Polen und Interessierte erreicht werden sollen.

Darauf folgend wurde über Probleme diskutiert, die durch ein Internetportal gelöst oder zumindest gemildert werden können.

Die Teilnehmer hatten die Möglichkeit, sich verschiedene Beispiele von Internetportalen anzuschauen und zu entscheiden, was ein Internetportal der DMI beinhalten soll.

Zum Schluss des Workshops blieben noch einige Fragen offen: Was kostet so ein Portal? Wie bedient man es? 

Ein nächster Schritt wäre es nun, einen Katalog mit Anforderungen für das Portal sowie einen Kostenplan zu erstellen.

Auf dieser Basis kann nun weiter an dem Projekt gearbeitet werden. 

Treffen für die politische Jugendorganisationen aus Polen und Deutschland 

3.-5. August 2010

Oppeln

Von 3. bis 5. August 2010 fand ein Treffen für die politischen Jugendorganisationen aus Polen und Deutschland statt. Das übergeordnete Ziel, wie auch das Thema der Begegnung, wurde der Gründung einer engen Zusammenarbeit und Partnerschaft zwischen der Jungen Union aus Rheinland-Pfalz und dem Verein der Jungen Demokraten aus Polen gewidmet. Im Rahmen des Treffens wurden solche Themen wie z.B.: Diskussion zum Thema:  „Gegenseitige Vorteile beim Aufrechterhalten guter Beziehungen zwischen der Woiwodschaft Oppeln und dem Bundesland Rheinland Pfalz“, besprochen. Unter den eingeladenen Gästen waren u. A.: Vorstandsmietglied der Woiwodschaft Oppeln – Tomasz Kostuś, Vizepräsident der Woiwodschaft Oppeln- Janusz Kwiatkowski, Büroleiter des  Abgeordnete,- Zbigniew Kubalańca, StS. im Ministerium für die Infrastruktur - Tadeusz Jarmuziewicz,  der Konsul der Bundesrepublik Deutschland in Polen- Peter Eck, die Abgeordnete des Europäischen Parlaments- Danuta Jazlowiecka. Der Höhepunkt des Aufenthalts der Delegation aus Deutschland war eine Unterzeichnung der Absichtserklärung  über die Zusammenarbeit und Partnerschaft zwischen der Jungen Union Rheinland-Pfalz und dem Verein Junger Demokraten in Oppeln.  Das Ziel des Treffens war auch die Erweiterung der engen Zusammenarbeit zwischen den Beteiligten – den Vertretern der Jugendlichen aus Polen und Deutschland, Junge Union Rheinland-Pfalz und Verein „Junge Demokraten” Oppeln. Dieses Treffen zählte zu den ersten Treffen solcher Art, die in Oppeln veranstaltet wurden. 

Deutsch-polnisches Gespräch bezüglich des Buches von Wilm Hosenfeld  "Ich versuche jeden zu retten. Das Leben eines deutschen Offiziers in Briefen und Tagebüchern“

29. November 2010

Oppeln

Am 29. November 2010 fand in der Deutsch-Polnischen Joseph von Eichendorff 
Caritas Zentralbibliothek in Oppeln das Deutsch-polnische Gespräch bezüglich des Buches von Wilm Hosenfeld  "Ich versuche jeden zu retten statt. Das Leben eines deutschen Offiziers in Briefen und Tagebüchern, dessen Ehrengast Frau Halina Szpilman – die Witwe von Władysław Szpilman war. 

Das Ziel des Projekts war es, die Person Wilm Hosenfelds, eines Offiziers der Wehrmacht, der während des Zweiten Weltkrieges vielen verfolgten Polen und Juden geholfen hat, vorzustellen. Während des Treffens wurde das Buch „Ich versuche jeden zu retten. Das Leben eines deutschen Offiziers in Briefen und Tagebüchern“, welches Dokumente Hosenfelds aus dem besetzten Warschau enthält, vorgestellt. Das Buch ist ein Zeugnis von Menschlichkeit, Nächstenliebe und der Widersetzung gegen das Böse, ohne Rücksicht auf Konsequenzen. Die Haltung Hosenfelds zeugt von Mut, Verantwortung, und vom Kampf für Werte in  unmenschlichen Zeiten, auch wenn das eigene Leben aufs Spiel gesetzt wird.

Dank des Treffens hatten die Teilnehmer nicht nur die Möglichkeit einiges zum Leben und zu den Verdiensten Hosenfelds zu erfahren, sondern auch ihr geschichtliches Wissen zu erweitern. Vor allem für die junge Generation war das Treffen sehr wertvoll.  Das Treffen trug dazu bei, dass die Teilnehmer ihren Horizont erweiterten und sich dem geschichtlichen Wissen gegenüber, das unentbehrlich mit, nicht selten tragischen Schicksalen von einzelnen Menschen, verbunden ist, öffneten. Die Veranstaltung stärkte das Bewusstsein der Anwesenden über die Tatsache, dass in Zeiten des Krieges eine kategorische Teilung auf „Feind“ und „Opfer“ nicht möglich ist. Es ist nämlich nötig dies breiter, nicht kollektiv, sondern individuell, zu betrachten. 

Soziologische Untersuchung der Deutschen Minderheit in Polen, geleitet vom Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit, im Auftrag der Universität Osaka in Japan

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit führt seit September 2009, im Rahmen eines Vertrags mit der Universität Osaka in Japan, eine soziologische Untersuchung der deutschen Minderheit in Polen durch.

Zurzeit haben 25 Interviewer, Studenten aus Oppeln und Breslau, nach der Schulung durch Dr. Danuta Berlinska, Soziologin der Universität Oppeln und betreuende Lehrerin des Projektes, 500 persönliche Interviews mit Fragebögen realisiert.

Die untersuchten Personen waren Mitglieder der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen im Oppelner Schlesien, ausgewählt gemäß einer schichtweisen – proportionalen Methode.

Parallel zu den Untersuchungen im Gebiet, wurden 2 separate Fragebögen für, der SKGD im Oppelner Schlesien nahegelegenen Gebiete bearbeitet, sowie ein eigenständiger Fragebogen an die Organisationen / Institutionen der Deutschen Minderheit in Ganzpolen weitergeleitet.

Die Befragung für das Gebiet DFK wurde an 331DFK geschickt, die Befragung der Organisationen/Institutionen ging hingegen an 50 Träger. Für den DWPN und mit DFK durchgeführte und verschickte Befragungen waren 132, mit den Organisationen/Institutionen waren 15. Die abgeschlossenen Befragungen wurden den betreuenden Projektleitern übermittelt, mit dem Zweck sie qualitativ und quantitativ zu analysieren.

Dr. Danuta Berlinska beschäftigt sich mit der Durchführung und der statistischen und qualitativen Analyse der gesammelten Aussagen der Untersuchung der Mitglieder der SKGD, ebenso wie mit der statistischen Berechnung und der qualitativen Analyse der gesamten Untersuchung.

Fortschritt der Arbeit am Tag, des 5. Oktobers 2010 – alle Untersuchungen im gebiet sowie die brieflich durchgeführten Untersuchungen wurden abgeschlossen. Das DWPN wartet auf die statistische und qualitative Analyse, geleitet von Dr. Danuta Berlinska.

Werbe- und Informationskampagne bezüglich der Vorteile von Zweisprachigkeit mit dem Titel: „Zwei sind mehr als Eine“

August – Dezember 2010

Im Rahmen des Projektes: Informationskampagne die für Zweisprachigkeit wirbt „Zwei sind mehr als Eine“ wurden fünf Tätigkeiten aufgenommen und realisiert: 

1. Die Herausgabe einer populärwissenschaftlichen Broschüre zum Thema „Ratgeber für Eltern zweisprachig aufwachsender Kinder“. Die Broschüre ist an Eltern gerichtet, die ihre Kinder zweisprachig erziehen wollen. Sie soll als Ratgeber dienen und Eltern zu Erziehung einer jungen Generation im Geiste der Zweisprachigkeit zu ermutigen. Die Broschüre hat die Aufgabe, zum Sprachenlernen in jedem Lebensabschnitt anzuregen. Gleichzeitig wird in der Broschüre hervorgehoben, dass Zweisprachigkeit wichtig  für die persönliche und berufliche Entwicklung ist.

Im Rahmen dieser Aktivität wurde eine informelle Expertengruppe, die sich aus Lehrern, die Deutsch als Muttersprache unterrichten, erstellt. Dabei handelt es sich um Personen, die im Bildungsbereich aktiv sind und um Methodiker, deren Aufgabe in der Redaktionsarbeit dieser Broschüre, d.h. Entwurf, Bearbeitung, Herausgabe, bestand. Außerdem wurde sich über den Inhalt der Broschüre sowohl mit Vertretern der deutschen Minderheit als auch mit Spezialisten aus Deutschland auf dem Gebiet  frühkindlicher Sprachenerziehung beraten. Für die Redaktionsarbeit, Vorbereitung des Broschüreninhalts ist Frau Aurelia Oleschniewitz verantwortlich, Lehrerin für frühkindliche Erziehung, die in den letzten Jahren zweisprachigen Unterricht im Gebiet Oberschlesien geleitet hat. Der Rat, der zum Ziel hatte, die Arbeit mit der Broschüre zu koordinieren, traf sich an folgenden Terminen: 13. September, 23. November sowie am 14. Dezember 2010.


2. Expertentreffen in der Woiwodschaft Oppeln mit Vertretern der Gemeinde, Lehrern und Eltern, die zur deutschen Minderheit gehören, mit welchen die Vorteile einer zweisprachigen Erziehung besprochen wurden. Außerdem wurde während dieser Treffen ein Film zum Thema zweisprachige Erziehung gezeigt, der speziell für das Projekt gedreht wurde und der mit den Vorteilen von zweisprachiger Erziehung im gesellschaftlichen und beruflichen Leben wirbt. Ein direktes Treffen mit den lokalen Gesellschaften ist eine der besten Methoden, sog.  „living public relations” der Zweisprachigkeit. Diese Tätigkeitsform erlaubt den persönlichen Kontakt zwischen Verfechtern der Idee von Zweisprachigkeit und  Personen, die oft eine abwertende Haltung zur deutschen Sprachenlehre von Kindern und Jugendlichen haben. Das Ziel der direkten Expertentreffen in Form von „gesellschaftlichen Konsultationen“ von ein paar Stunden, war ein direkter Einfluss auf das gemeinschaftliche Bewusstsein der lokalen Gesellschaften, in welcher die deutsche Minderheit zusammen mit der polnischen Mehrheit funktioniert.

Die Expertentreffen fanden an den folgenden Orten der Woiwodschaft Oppeln statt: Dębie/Dembio (Gemeinde Chrząstowice/Chronstau) am 7. Dezember 2010, Prószków/Proskau – am 7. Dezember 2010, Strzeleczki/Strehlitz – am 9. Dezember 2010, Dobrzeń Wielki/Groß Döbern – am 10. Dezember 2010 sowie Kadłub/Kadlub (Gemeinde Strzelce Opolskie/Groß Strelitz) – am 17. Dezember 2010.

Eine wichtige Expertin, die an Jedem der Treffen teilgenommen hat, war Frau Dr. Małgorzata Wysdak, Dozentin des Lehrkollegiums für Fremdsprachen in Oppeln sowie Vorsitzende des Vereins „Pro Liberis Silesiae”, Germanistin und seit vielen Jahren Methodikerin der deutschen Sprache. 

Bei vier der Treffen war ein zweiter Experte, Prof. Dr. Eugeniusz Lewicki von der Breslauer Universität, Leiter der glottodidaktischen Abteilung des philologischen Germanistikinstituts, ein hervorragender Fachmann für Theorie und Praxis deutsch-polnischer Zweisprachigkeit. 

Bei einem der Treffen im Ort  Kadlub, in der Gemeinde Groß Strelitz war die Expertin Frau Dr. Danuta Berlińska, Soziologin, Wissenschaftlerin u.a. an der Universität Oppeln und im Schlesischen Institut in Oppeln anwesend. Die Untersuchungsthemen von Frau Berlińska drehen sich um die deutsche Minderheit in Polen (vor allem auf dem Gebiet der Woiwodschaft Oppeln), Regionalismus, deutsche Problematiken aus der Sicht der deutschen Minderheit, die als Brücke zwischen Polen und Deutschen fungiert. 

Die Treffen erfreuten sich vielseitigem Interesse von Seiten der Einwohner aus den Ortschaften, wo die Treffen stattfanden. Im Durchschnitt nahmen an jedem der Treffen ca. 20 Personen, die Kinder im Vorschulalter sowie Schulalter haben und sich für die Praktiken einer zweisprachigen Erziehung ihrer Kinder interessieren, teil. 

Besonders gelungen waren die Treffen in den Ortschaften: Kadłub/Kadlub in der Gemeinde Strzelce Opolskie/Groß Strelitz sowie in Strzeleczki/Strelitz, wo Eltern den Wunsch äußerten, dass in den Schulen ihre Kinder die deutsche Sprache mit einer höheren Stundenzahl lernen sollen. Nicht ohne Einfluss auf den Erfolg der Expertentreffen war Frau Dr. Małgorzata Wysdak anwesend, der es als engagiertes Mitglied der deutschen Minderheit in Polen gelingt, die Thematik der Zweisprachigkeit in ihrer Theorie vorzustellen, basierend auf ihren didaktischen Erfahrungen. 

Im Rahmen dieser Tätigkeit wurde  ein Film mit Dokumentarcharakter produziert, der für die Kampagne wirbt. Der Film mit dem Titel „Dwa języki, podwójna szansa / zwei Sprachen, doppelte Chance“ zeigt an ausgewählten Beispielen zweisprachige Erziehung in Familien, die in Oberschlesien leben. Das Konzept und die Idee für den Film basieren auf Fallstudien von Familien in der Region, die tatsächlich ihre Kinder zweisprachig erziehen. Allgemein verständlich zeigt der Film Vorzüge der zweisprachigen Erziehung. Im Film werden ebenso Fälle von Erwachsenen, die dank ihrer hervorragenden Deutschkenntnisse ihre Chance zur persönlichen und beruflichen Entwicklung nutzen, gezeigt. Der Film soll den Zuschauern zur Akzeptanz von deutsch-polnischer Zweisprachigkeit verhelfen. Über die Vorteile von Zweisprachigkeit sprechen im Film, unabhängig von nationaler Überzeugung, Autoritäten aus Schlesien, wie Erzbischof Alfons Nossol, der viele Jahre Ordinarius des Bistums Oppeln war.  

3. Der Bildungsrat zum Thema Zweisprachigkeit hatte die Aufgabe, sich über die Unternehmungen im Rahmen des Projektes, sowie über Ideen und zukünftiger Projekte zu verständigen. Die Vertreter des Bildungsrates hielten Beratung während der gesamten Dauer des Projektes. 

Der Bildungsrat beriet sich zweimal: am 21. September 2010 in Dębska Kuźnia/Dembiohammer sowie am 16. Dezember 2010 in Oppeln. An den Sitzungen des Bildungsrates nahmen u.a. teil: Prof. Joanna Rostropowicz der Universität Oppeln, Dr. Danuta Berlińska, Dr. Rudolf Urban aus dem Produktionsteam Pro Futura, Leszek Jodliński – Direktor des Schlesischen Museums in Kattowitz, Piotr Żwak – bekannter und geschätzter Übersetzer der deutschen Sprache, Dr. Bernard Linek vom Schlesischen Institut in Oppeln, Krzysztof Wysdak – Vizelandrat aus Oppeln aus den Reihen der deutschen Minderheit, Pfarrer Dr. Piotr Tarliński – Seelsorger nationaler und ethnischer Minderheiten im Bistum Oppeln, Bernard Gaida – Vorsitzender des Vorstands des VdG in Polen, Norbert Rasch – Vorsitzender des Vorstands der SKGD in Oppeln, Rafał Bartek – Geschäftsführer des HDPZ.

Während der zwei Ratssitzungen wurde man sich darüber einig, dass um die deutsche Sprache attraktiv für die gegenwärtigen Empfänger zu gestalten, diese auf attraktive Art und Weise promoviert werden müsse und die öffentliche Meinung aufzeigen solle. Der Rat bewertete die Idee und den Verlauf der Kampagne des Hauses der deutsch-polnischen Zusammenarbeit als positiv, mit Beachtung darauf, dass die geleiteten Tätigkeiten im Rahmen der Kampagne das Ziel hatten, die deutsche Sprache als attraktiv, vor allem für die Gruppe von jungen Empfängern: Kinder und Jugendliche zu machen. Der Bildungsrat richtete seine Aufmerksamkeit außerdem auf den Fakt, dass Schlesien sich gegenwärtig mit der breiten „Normalität“ verbinden sollte, also pluralistische Identität, kulturelle Identifikationen, und in diesem Zusammenhang steht auch  die Sprachenkompetenz, die neue Möglichkeiten für jedes Individuum eröffnet. Gemäß des Rates, sollte Mehrsprachigkeit pragmatisch gezeigt werden, als Möglichkeit zur interkulturellen persönlichen und gesellschaftlichen Entwicklung. Ein anderer wichtiger Aspekt der zweisprachigen Erziehung ist, gemäß des Rates, dass die Individuen, die im Geiste der Zweisprachigkeit aufwachsen, toleranter und offen für Veränderungen sind. Die praktische Methode zur Promotion von Zweisprachigkeit beruht jedoch darauf, dass man ein zweisprachiges Gesellschaftsportal haben sollte, das als neues Medium ins Bewusstsein der jungen Generation gelangt. Das Portal sollte außer einer informierenden Rolle auch eine meinungsbildende  Rolle erfüllen und dadurch auch Leser aus der polnischen Mehrheit gewinnen. Dies ist ein innovatives Medium, das als Dialogswerkzeug dienen kann.

Im Rahmen der Tätigkeit wurde auch eine Konferenz zum Thema „Oberschlesien – Zweisprachigkeit als Chance für die Region. Sprachbildung und Bildungsförderung der nationalen und ethnischen Minderheiten in Polen“, die am 3. und 4. Dezember 2010 in Izbicko/Stubendorf statt fand, organisiert.

Das Ziel der Konferenz, war der Versuch einer Ausarbeitung eines Bildungsmodells der Minderheitensprache als Muttersprache, mit Berücksichtigung auf die bisherigen Erfahrungen auf diesem Gebiet, sowie außerdem die Aufnahme von Ideen und das Austauschen von Erfahrungen über diese Frage, mit Vertretern aus anderen europäischen Ländern, wie Deutschland oder Dänemark, in denen Zweisprachigkeit glücklicherweise seit vielen Jahren akzeptiert wird und auf Toleranz und Offenheit in der Gesellschaft stößt. 

Teilnehmer der Konferenz waren u. a.: Lerner der deutschen Sprache, Methodiker, Spezialisten der Sprachenlehre, Vertreter der Gemeinde und Bildung aus der Woiwodschaft Oppeln, sowie Germanistikstudenten, die sich für die Thematik interessierten. Die Teilnehmer hatten die Möglichkeit über den Stand der Realisierung von deutsch-polnischer Zweisprachigkeit in der Region zu diskutieren sowie sich funktionelle, verpflichtende Bildungsmodelle von Minderheitensprachen im praktischen Bildungsleben zu überlegen. 

4. Gründung einer Beratungsstelle, wo man auf telefonischem sowie elektronischem Weg Informationen über zweisprachige Erziehung und vor allem über Kurse und Sprachschulen, kulturelle Veranstaltungen, die in deutscher Sprache in der Umgebung der interessierten Personen organisiert werden etc. Um zu verbreiten, dass  diese Beratungsstelle gegründet wurde, wurden Handzettel mit allgemeinen Informationen über die Gründung und dem Angebot der Beratungsstelle gedruckt. Die Handzettel wurden vor allem an Institutionen, die mit deutsch-polnischer Zusammenarbeit in Polen eine Rolle spielen sowie an  Selbstverwaltungsabteilungen in den Regionen der Minderheiten, verschickt.    

An die Beratungsstelle wendeten sich u.a. ältere Personen, die keinen Zugang zum Internet haben und gerne die deutsche Sprache erlernen oder auffrischen möchten, Personen, die nicht wissen, wo man die deutsche Sprache erlernen kann, um in der Zukunft in Deutschland zu arbeiten oder um ihr Wissen über die Geschichte Deutschlands zu vertiefen, sowie Personen, die sich wünschen ihre Kinder auf zweisprachige Schulen oder auf Schulen, wo die deutsche Sprache mit einer höheren Stundenanzahl unterrichtet wird, zu schicken. 

Die Aufgabe der Beratungsstelle bestand ebenso in der Sammlung und Veröffentlichung von Informationen zum Thema zweisprachige Entwicklung auf der erstellten Internetseite www.bilingua.vdg.pl. Auf der Seite sind u.a. zu finden: eine multimediale Landkarte von Polen mit Einrichtungen, die zweisprachige Bildung auf allen Sprachniveaustufen anbieten. Aufgeführt werden u. a. Publikationen, in denen es um zweisprachiger Erziehung geht, Rechtsakte, die mit nationalen Minderheiten zu tun haben, Fremdsprachenlehre an Schulen, Gemeinden mit zweisprachigen Ortsschildern, sowie Medien und kulturelle Institutionen, die u.a. für zweisprachige Bildung in Polen werben.


Die Plattform www.bilingua.vdg.pl erfüllt die einzigartige Rolle eines Handbuches, zum Thema Entwicklung von Techniken und Methoden im Prozess der zweisprachigen Bildung. Die Seite, die die Rolle eines soliden, interaktiven Mediums erfüllen muss, sollte im weiteren Sinne mit neuen Informationen zum Thema deutsch-polnische Zweisprachigkeit in Polen ausgebaut und vervollständigt werden. Die Tätigkeit der Beratungsstelle wurde mit großer Verspätung aufgenommen, aus dem Grund, dass die Handzettel und der Inhalt der Internetseite spät akzeptiert wurden, weil die Anzahl der gesammelten Informationen zu diesem Thema geringer ist und es in diesem Bereich einer Fortsetzung der Arbeit der Beratungsstelle im Jahr 2011 bedarf.

5. Herausgabe von einer zweisprachigen Beilage in der Regionalzeitung (Beilage Heimat in der Zeitung NTO) und Übertragung von zweisprachigen Programmen im Sattelitenfernsehen TVS (deutsch-polnisches Programm Schlesisches Journal), die vor allem für die Vorteile der zweisprachigen Erziehung werben sollen.

Die regionalen Medien sind einer der wichtigsten Informationsträger, denen es gelingt eine breite Vielzahl von Empfängern zu erreichen. Aus einer Anzahl von wissenschaftlichen Untersuchungen geht hervor, das die regionalen Medien sich viel größerem Vertrauen seitens der Gesellschaft erfreuen als die zentralen Medien (Kantor Ryszard, Universität Jagielloński, 2008). Auf diesem gesellschaftlichen Vertrauen wollten wir eine Basis schaffen, indem im Rahmen der Kampagne, wöchentliche Beilagen zur regionalen Zeitung Heimat erstellt wurden. Die wöchentliche Beilage sicherte den Empfängern, die nicht gerne die elektronischen Medien nutzen,  Zugang zu Informationen zur aktuellen Tätigkeiten innerhalb der Kampagne. In jeder Ausgabe konnte man Artikel zum Thema Zweisprachigkeit finden. Um ihre wissenschaftliche Bedeutung aufzuzeigen, wurden Beispiele aus dem alltäglichen Leben genutzt, die die positiven Aspekte von Zweisprachigkeit verbildlichen sollten. Die meisten Artikel wurden zweisprachig (deutsch-polnisch, polnisch-deutsch) veröffentlicht, damit die Leser durch den Kontakt mit der wöchentlichen Beilage eine zusätzlichen praktischen Zugang zur Sprache bekommen konnten. Die deutsch-polnische Zulage erschien im Rahmen unseres Projektes vom 4. August bis zum 29. Dezember 2010.

Vom 2. August 2010 bis zur letzten Woche im Dezember 2010 konnte man jeden Montag um 17.30 Uhr bzw. um 16.30 Uhr im Satellitenfernsehen TVS das deutsch-polnische Programm Schlesien Journal empfangen. Die Form des Fernsehmagazins Schlesien Journal wurde im Jahr 1992 ausgearbeitet. Es war das erste Magazin einer nationalen Minderheit in Polen, das im öffentlichen Sender TVP ausgestrahlt wurde. Im Jahr 1997 wurde es mit dem Deutsch-Polnischen Journalisten-Preis geehrt. 

Das Programm Schlesien Journal  ist ein Bericht zur aktuellen Ereignissen, eine Analyse von gesellschaftlichen und kulturellen  Prozessen, sowie Porträts von Personen aus der deutschen Minderheit: Politiker, Künstler, Wissenschaftler, Sportler sowie gewöhnliche Menschen mit interessanten Leidenschaften. Seit dem Jahr 2001 besteht das Magazin Schlesien Journal aus einem kurzen Informationsblock zu Ereignissen in der Umgebung der Minderheit sowie einem längeren Filmfragment. Es ist ein kulturelles und publizistisches Magazin, das an Alle gerichtet ist, die sich für die Themen deutsche Minderheit, deutsch-polnische Beziehungen und Schlesien interessieren.

Das Schlesien Journal wird in deutscher Sprache gehalten und mit polnischen Untertiteln für die Zuschauer versehen. Das Magazin wird von den Sendern TVP Oppeln, TVP Kattowitz und im Rahmen des Projektes des HDPZ  ebenfalls auf TV Silesia ausgestrahlt. Die Ausstrahlung des Magazins auf den Wellen des Fernsehsenders TVS erlaubte es nicht nur den Bewohnern in Oberschlesien, sondern Bewohnern im ganzen Land sowie über die Grenzen hinaus, ein deutschsprachiges Programm zu empfangen. Das Programm wurde jeden Montag um 17.30 Uhr und seine Wiederholung jeden Mittwoch um 6.20 Uhr ausgestrahlt. 

Die Informationskampagne „Zwei sind mehr als eine“, die für die Vorteile von Zweisprachigkeit (deutsch-polnisch) wirbt, war ein innovatives Unternehmen, welches bisher in solchem Ausmaß noch nie zuvor in Polen realisiert wurde. Aus der Sicht des HDPZ wäre es von Nöten, eine richtige „Grundlagenarbeit“ im Bereich Promotion von Vorteilen und Chancen, die aus Zweisprachigkeit resultieren, zu leisten, da es scheint, dass über 20 Jahre lang die Möglichkeiten zur Pflege von Sprache und kultureller Identität durch die deutsche Minderheit in keinem Bereich optimal genutzt wurden. 

In der informativen Werbekampagne ging es darum, einen langwierigen Prozess von Verdeutlichung der Vorteile von deutsch-polnischer, polnisch-deutscher Zweisprachigkeit zu beginnen und darum, einen intellektuellen Anstoß in diesem Bereich, in der Umgebung der deutschen Minderheit zu übermitteln. Bezogen auf die polnische Mehrheit ging es jedoch darum, einen positiven Impuls zu geben, einen Versuch die deutsch-polnischen Stereotypen von Lügen zu befreien, wessen Träger oftmals die deutsche Sprache und ihre historische Konnotation ist.   

Bereich V - Ausgewählte Publikationen des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit, die im Jahre 2010 vorbereitet und veröffentlicht wurden

Nachdruck der Publikation in Form eines Albums u.T.: "Grenzgänger. Erzählte Zeiten, erzählte Menschen, erzählte Orte"

Das Album ist eine einzigartige Quelle des Wissens über die Geschichte der Region. Es präsentiert eine Reihe von Stoffen, die bis vor kurzem nicht zur Verfügung standen, sondern im Archiv des Museums lagen. Neben den Materialien aus staatlichen Archiven und Museen, befinden sich im Album Dokumente und Fotografien aus privaten (unkatalogisierten) Sammlungen. Das ikonographische Niveau (Fotos, Dokumente, Archivlandkarten, Grafiken und statistische Zusammenstellungen) wurde durch allgemein verständliche Texten ergänzt, wodurch die Publikationen auf die Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen, nämlich sowohl auf Jugendliche als auch auf all Diejenigen, die sich für das Thema der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze interessieren, zugeschnitten wurden. Das Album wurde auch mit umfangreichen historischen Kommentaren versehen, die von Historikern, von der polnischen Seite – Piotr Hnatyszyn (Direktor des Stadtmuseums in Zabrze) und von der deutschen Seite – Dr. Guido Hitze eingeführt wurden. Die Publikation weist auch auf die Tatsache hin, dass das vereinigte Europa (in dem nationale Grenzen – auch die deutsch-polnische – ihre ursprüngliche „trennende“ Bedeutung verlieren) ein großer Erfolg als friedliches Projekt des zwanzigsten Jahrhunderts in Europa – die Europäische Union, ist. Dieses Album wird auch ohne Zweifel dazu beitragen, das Bewusstsein für historische und kulturelle Vergangenheit zu vertiefen. Die Arbeit an der Vorbereitung und Veröffentlichung des zweiten Nachdrucks „Grenzgänger…“ begannen im September 2010 – nach der Anwendung aller vorgeschlagenen Änderungen und Korrekturen. Das Endergebnis war ein dritter Nachdruck des Albums bei gleichzeitiger Erhöhung seines Wertes –  sowohl materiell als auch technisch und ästhetisch. Parallel dazu dauerten auch die Arbeiten zur Vorbereitung der Filmaufnahmen an, die schließlich ein integraler Bestandteil des Albums waren. Wir luden Regisseurin Teresa Kudyba (TRESfilm) und Dawid Smolorz (Autor der Projekte aus dem Bereich der Regionsgeschichte) ein und bereiteten im Herbst des Jahres einen Film mit dem Titel: „Oberschlesien. Grenztour“ vor. Das Material in Form von lizenzierten Kopien wurde zu jedem Exemplar des Albums beigelegt und ergänzt es so mit einem Medienelement, das es attraktiver macht. Der Film ist, vor allem im Kontext der Lehre über die Geschichte der Region, eine Alternative für Lehrer, über die Geschichte der Region, Polen aber auch über die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der deutsch-polnischen Beziehungen zu lehren und den Unterricht interessanter zu gestalten. Auf diese Weise trug der dritte Nachdruck des Albums zusammen mit der Vorbereitung und Ausführung von lizenzierten Filmkopien des Dokumentarfilms dazu bei, dass einem breiten Publikum ein „Kultur- und Bildungsprodukt“ in attraktiver Form präsentiert wurde. 

Mehrsprachige (deutsch-polnisch-tschechische) Wandkarte von Oberschlesien 
mit drei Nebenkarten

Die neuste Veröffentlichung des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit ist eine historisch aufgearbeitete mehrsprachige Wandkarte von Oberschlesien. Wichtig ist eine mehrsprachige Beschriftung der einzelnen Städte und anderer geografischer Punkte. Eine vergleichende kartographische Darstellung Oberschlesiens von damals und heute, hilft nicht nur Schülern und Angehörigen der DMI sich mit der geographischen Geschichte in unserer multikulturellen Region zurecht zu finden, ebenfalls wird sie eine Hilfestellung für Menschen sein, die unsere Region besuchen, um Spuren ihrer deutschen Vorfahren zu entdecken. Die Landkarte hilft auch beim Schaffen und der Entwicklung einer gemeinsamer Identität und Identifikation mit der Region. Dank der mehrsprachigen Beschriftung können die Zuschauer erkennen, dass Oberschlesien von mehreren Nationen gegründet wurde und sich bis heute als multikulturelle Region präsentiert. Die Hauptkarte stellt die Region Oberschlesien im Jahre 2009 dar und umfasst die Gebiete der ehemaligen polnischen Woiwodschaft Schlesien, der ehemaligen deutschen Provinz Oberschlesien und des ehemaligen Tschechisch-Schlesien, wobei sie das Oberschlesien der Gegenwart darstellt (aktuelles Verkehrsnetz, aktuelle Kreis- und Woiwodschaftsgrenzen, polnisch-tschechische Staatsgrenze). Die drei Nebenkarten sprechen ausgewählte, wichtige historische Themen an, wie die sprachliche Situation in Oberschlesien im frühen 20. Jhd., die grafische Darstellung der Plebiszitergebnisse von 1921 und die deutsch-polnische Grenze in Oberschlesien nach der Teilung der Region im Jahr 1922. Wichtig erscheint uns auch eine zwei- bzw. dreisprachige Beschriftung der einzelnen Städte/Ortschaften und anderer geografischer Punkte. Bei den deutschsprachigen Ortsbezeichnungen wird die Beschriftung aus der Zeit vor 1933 gebraucht. 

„Erinnerung an die Versöhnung in Kreisau 1989  – als eine gemeinsame Herausforderung für Deutsche und Polen


Die im Anschluss an die gleichnamige Konferenz herausgegebene Publikation, „ Erinnerung an die Versöhnung in Kreisau 1989. – als eine gemeinsame Herausforderung für Deutsche und Polen“ - setzte sich die Erarbeitung und Veröffentlichung von Materialien, die eine unverwechselbare Synthese aus populärwissenschaftlicher Geschichte und der Kultur Oberschlesiens, in Hinblick auf die Ereignisse von vor zwanzig Jahren und ihrer Widerrufung in der neusten deutsch-polnischen Geschichtsforschung bilden zum Ziel, die als nützliche Informationsquelle für die deutsche Minderheit, Studenten, Schüler, Wissensvermittler sowie historisch und am Kulturerbe Oberschlesiens Interessierter fungieren sollen. Aus dieser Intention heraus, wurden die Auftritte des Erzbischofs Alfons Nossol: „Die Versöhnung in Kreisau als Fortsetzung eines schwierigen Weges des Vertrauensaufbaus“ sowie von Prof. Dr. Georg Milbradt: „Das deutsche Geschichtsbewusstsein der Ereignisse von 1989 in Kreisau aus der Perspektive des heutigen Deutschlands“ in der Publikation besonders herausgestellt. Des Weiteren haben wir uns an Prof. Karl Heinz Hornhueser, CDU Politiker, 1989 Mitglied der Delegation des ehemaligen Bundeskanzlers Helmut Kohl, mit der Bitte um einen zu publizierenden Text gewendet. Die Publikation wurde mit Fotografien von der Versöhnungsmesse sowie der Konferenz selbst versehen.

Der Leitgedanke hinter der Herausgabe dieser Publikation bestand vorwiegend im Versuch die nach wie vor zumeist negativ besetzten Konnotationen des multikulturellen, darunter insbesondere des deutschen, Erbes Oberschlesiens aufzubrechen, was zur Festigung des regionalen Identitätsgefühls und zur Wertschätzung desselben beitragen soll. Noch im Jahr 2009 wurden die Arbeiten an der Publikation angestimmt, sodass diese 2010 fertig gestellt werden konnte. 

„Niemcy w Polsce. Artykuły z polskiej i niemieckiej prasy z lat 1989-2010” /

„Die Deutschen in Polen. Artikel aus der deutschen und polnischen Presse

aus den Jahren 1989-2010”.
Diese Publikation ist eine zweisprachige Presseschau, darunter 36 Artikel aus der polnischen und deutschen Presse, die in den letzten 20 Jahren erschienen sind und das Thema der deutschen Minderheit in Polen aufgreifen. Die Artikel antworten auf Fragen rund um die Veränderungen und den Entwicklungsprozess von Minderheiten-Organisationen, die seit ihrer offiziellen Anerkennung durch den polnischen Staat erfolgen, sowie rund um die strukturellen Veränderungen, die soziale Einstellungen und die mit dieser Entwicklung verbundenen Stimmungen heutzutage sowie in der Vergangenheit. Die Presseschau richtet sich hauptsächlich an alle, an dem Thema der Deutschen in Polen Interessierten. Vor allem aber an junge Leute und Studenten, die sich in ihrem Alltag mit dieser Thematik beschäftigen. Dank der Veröffentlichung der Publikation konnten wir eine zuverlässige Informationsquelle zu diesem Thema erstellen, die so weit, und in dieser Form nicht käuflich zu erwerben war. 

Die Publikation "Deutschland in Polen ..." ist mit einem Vorwort versehen, das in das Thema einführt, begleitet und hilft, die sozialen und politischen Kontexte in Bezug auf einzelne Artikel zu verstehen. Das Vorwort wurde von Dr. Grzegorz Janusz, Direktor der Abteilung für Menschenrechte an der Universität Maria Curie-Sklodowska in Lublin und zugleich ein Spezialist auf dem Gebiet der nationalen Minderheiten, geschrieben. Das Buch hat 115 Seiten in deutscher Sprache (polnische und deutsche Artikel auf Deutsch), sowie 105 Seiten Text in polnischer Sprache. Unsere Publikationen stellen wir Schulen, Hochschulen und Bibliotheken zur Verfügung, vor allem in Schlesien und Oppeln, was dazu beitragen soll, dass dieses Wissen auch unter einer breiteren Öffentlichkeit Verbreitung findet.
„Geschichte Oberschlesiens. Politik, Wirtschaft und Kultur einer europäischen Region“

Das Projekt zur Erstellung und Herausgabe eines Buches zur europäischen Geschichte Oberschlesiens unter Mitwirkung einer deutsch-polnische-tschechischen Historikergruppe, ist eins der vorrangigen Projekte des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit: Das Ziel des Buches „Geschichte Oberschlesiens. Politik, Wirtschaft und Kultur einer europäischen Region“ an dem bereits seit sechs Jahren aktiv gearbeitet wird, ist eine Herausgabe der ersten populärwissenschaftlichen Synthese zur Geschichte und Kultur Oberschlesiens, die entscheidend dazu beitragen sollte, die vielschichtige regionale Geschichte im Rahmen eines interdisziplinären Regionalunterrichts aufzuarbeiten. Im Jahre 2010 wurde hauptsächlich an der Ergänzung des Buchsatzes gearbeitet. Die letzten fehlenden Teile des Buches, wie Namen- und Ortsregister, Einführung und Zusammenfassung auf Polnisch, Deutsch und Tschechisch sind hinzugefügt worden. Die inhaltliche Seite der Publikation wurde vom Prof. Kaczmarek koordiniert. Das HDPZ koordinierte die Vorbereitungen des Buches zum Druck. Man stand auch die ganze Zeit im Kontakt mit den Koordinatoren aus Deutschland und Tschechen. Das Buch wurde auch während des Jahres von drei Rezensenten, hervorragenden Persönlichkeiten der Wissenschaft: Prof. Marek Czapliński und Prof. Jan Harasimowicz von der Universität Breslau und Prof. Idzi Panic von der Schlesischen Universität, positiv beurteilt. 

Deutsch-Polnische Bibliothek im Haus 

der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz

Die Sammlungen des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit befinden sich in der Bibliothek der Gleiwitzer Hochschule für Unternehmensgründung (GWSP) in Gleiwitz und bereichern ihren Bestand um einen wichtigen und interessanten Teil. Vor allem Studenten aus den Fachbereichen Pädagogik, Ökonomie und Philologie nutzen den Bestand der Bibliothek und suchen dort nach Themen für ihre Haus- oder Bachelorarbeiten. Aber auch Studenten von anderen Universitäten, wie der Universität Breslau, der Universität Oppeln oder der Schlesischen Universität, leihen dort Bücher aus. Meistens sind dies, Studenten aus den Fachbereichen Germanistik, Polnische Philologie, Kulturwissenschaften sowie Pädagogik. In letzter Zeit interessieren sich auch immer mehr Hochschullehrer für den Bücherbestand. Die meisten von ihnen leben außerhalb von Gleiwitz und fahren aus verschiedenen Gebieten des Landes zum Arbeitsplatz – so sind sie daran interessiert, die Geschichte, Kultur, Kunst und Entwicklung und die Veränderungen der Stadt kennen zu lernen. Unter den Lesern und Besuchern der Bücherei finden sich auch ältere Bewohner der Stadt, die vor allem Werke zum Thema der Geschichte Schlesiens und seiner Ereignisse ausleihen.

Die deutsch-polnische Bibliothek dient der Informationsvermittlung über aktuellste und interessanteste Geschehen aus den Bereichen Europastudien, Geschichte der Region, Soziologie, Politik, Wirtschaft, Kultur, Kunst und Bildung. Das größte Interesse besteht für die Geschichte, Kultur und Kunst der Region Schlesien und vor allem der Stadt Gleiwitz. Die Leser fragen jedoch auch oft nach Materialien zum Thema der Europäischen Union.

Bereich VI - Schulungen und Beratung – Projekte  des Europäischen Sozialfonds

Tätigkeit des Regionalen Zentrums des Europäischen Sozialfonds 

in der Woiwodschaft Oppeln im Jahr 2009

Im Jahr 2009 hat die Tätigkeit des Regionalen Zentrums im Bereich der Information, Animation, Beratung und Schulungen, die an potentielle Adressaten des Operationsprogramms „Menschenkapital“ aus der Woiwodschaft Oppeln gerichtet war, zur Verbesserung bei der Beantragung der Mittel des ESF, stark beigetragen. Die gesamten Dienstleistungen waren an die Bedürfnisse der Kunden des Regionalen Zentrums angepasst.

Auf Grund dessen hat das Regionale Zentrum im Jahr 2010 alle vorgenommenen Ziele erreicht:

· Schulungen: es fanden 29 Schulungen aus dem Bereich der Beantragung von Mitteln im Rahmen des Operationspragramms „Menschenkapital“, sowie aus dem Bereich der Realisierung und Koordination von Projekten, die im Rahmen des ESF mitfinanziert werden, statt. Es wurden ebenfalls Schulungen die indirekt den EFS betreffen durchgeführt, u.z. aus dem Bereich der ESF-Problematik, z.B. öffentliche Entwicklungshilfe in den Projekten des Operationsprogramms „Menschenkapital“. Ein Großteil der Schulungen betraf die Gleichstellungspolitik von Frauen und Männer in den Projekten des Operationsprogramms „Menschenkapital“. An den Schulungen des Regionalen Zentrums haben insgesamt 430 Personen teilgenommen.

· Beratung: es wurden 545,5 Stunden der Beratung im Rahmen der Beantragung von Mitteln des ESF und der Realisierung und Abrechnung von Projekten durchgeführt.        24 Stunden wurden der Fachberatung aus dem Bereich der öffentlichen Entwicklungshilfe in den Projekten des Operationsprogramms „Menschenkapital“ bestimmt. 

· Animation: im Jahr 2010 wurden 4 Partnerschaften zugunsten der Entwicklung und 11 Projektpartnerschaften eingegangen. Zusätzlich wurde das Entstehen von 4 Partnerschaften zugunsten der Entwicklung vom Animateur des Regionalen Zentrums unterstützt. 

· Information:  2010 fanden 25 Informationstreffen, an denen 288 Personen teilgenommen haben, statt. Zur Förderung wurden 1000 Flyer herausgegeben 10 Artikel in der Presse veröffentlicht. 

Die Tätigkeit des Regionalen Zentrums umfasste insgesamt:

1. Nichtregierungsorganisationen – 223 Personen aus 143 Institutionen

2. Bildungseinrichtungen, Schulen und ihre Verwaltungsorgane – 187 Personen aus 110 Institutionen

3. Potentielle Adressaten des Operationsprogramms „Menschenkapital“ aus Land- und Stadtgemeinden und aus Städten bis zur 25.000 Bewohnern – 145 Personen aus 94 Institutionen 

4. Kommunale Selbstverwaltung – 209 Personen aus 107 Institutionen 

5. Einrichtungen der Sozial- und Familienhilfe - 48 Personen aus 29 Institutionen 

6. Andere - 123 Personen aus 86 Institutionen 

Im Jahr 2010 hat das Regionale Zentrum des ESF in Oppeln ein Projekt z.T.: „Treffen zur Überwachung der Projektrealisierung im Rahmen des Operationsprogramms ‚Menschenkapital‘“ durchgeführt. Das Projekt umfasste 32 Institutionen, die im Rahmen den Schwerpunkten 6.3 und 7.3 des Operationsprogramms „Menschenkapital“ das Vorhaben z.T. „Lokale Initiativen zur Steigerung der Wirtschaftstätigkeit in Landgebieten“ und „Lokale Initiativen zur aktiven Integration - Wettbewerbprojekte des Operationsprogramms ‚Menschenkapital" realisierten. Die Ergebnisse von diesen Aufgaben wurden gesammelt und in einem Bericht zusammengefasst.

Alle im Jahr 2010 vom Regionalen Zentrum realisierten Vorhaben waren an die Bedürfnisse der Kunden angepasst, worauf die Ergebnisse der Evaluierung, sowie die durch den Berater und Animateur durchgeführten Interviews hinweisen. Das Expertenteam unterstützte, nicht nur Personen und Organisationen, die bereits im Rahmen des Operationsprogramms „Menschenkapital“ Projekte realisieren, sondern auch solche, die eine Beantragung der Mittel des ESF planen. Um die Effektivität der erwiesenen Leistungen zu verbessern, fuhren die Experten direkt zum Sitz der potentiellen Kunden des Regionalen Zentrums. Im Regionalen Zentrum des ESF in Oppeln tätigte ebenfalls ein Berater seinen Dienst. Die Schulungen wurden gemäß der Bedürfnisse der Kunden organisiert. Die Informationstätigkeit wurde meist telefonisch geleistet. Der Umfang der Leistungen wurde gemäß des Wissens der Kunden differenziert. Die Dienstleistungen wurden den Kunden ihrem jeweiligen Kenntnisstand entsprechend angepasst.

Entwicklung der Sozialwirtschaft in der Oppelnerregion 

Von Mai 2010

Woiwodschaft Oppeln

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit realisiert in Kooperation mit dem Oppelner Zentrum der Lokalen Demokratie und dem Oppelner Zentrum zur Förderung von  Nichtregierungsinitiativen das Projekt „Entwicklung der Sozialwirtschaft in der Oppelnerregion“.  

Das Ziel des Projekts, das im Rahmen des Schwerpunktes 7.2.2 – Unterstützung der Sozialwirtschaft des Operationsprogramms „Menschenkapital“ realisiert wird, ist die Unterstützung der Entstehung bzw. des Fungieren von Einheiten des sozialwirtschaftlichen Bereichs, die Entwicklung des Wirkungsbereichs der Sozialwirtschaft in der Woiwodschaft Oppeln für die Jahre 2010-2011, sowie die soziale und berufliche Integration von Personen, die der Marginalisierung ausgesetzt sind. 

Weitere Ziele des Projekts sind: Stärkung des Wissens und der Fähigkeiten im Bereich der Entstehung und Entwicklung von Einheiten der Sozialwirtschaft; Verbesserung des Human- und Finanzkapitals der sozialwirtschaftlichen Einheiten; Wachstum der Zahl an bewährten Praktiken im Bereich der Partnerschaften zur Entwicklung der Sozialwirtschaft. 

Der Wirkungsbereich des Projekts hat das Ziel die Entstehung, Entwicklung und Stärkung der sozialwirtschaftlichen Einheiten zu unterstützen.

 ZENTRUM ZUR FÖRDERUNG DER SOZIALWIRTSCHAFT 

Die Aufgabe des Zentrums ist die Förderung der entstehenden und bereits existierenden Einheiten der Sozialwirtschaft. Dies wird realisiert durch: die Beratung im Bereich der Errichtung und Führung von Nichtregierungsorganisationen (Stiftung, Gesellschaft); Beratung im Rahmen der Entstehung und Wirkung von Organisationen der Sozialwirtschaft, Beratung bei der Vorbereitung eines Businessplans, sowie im Rahmen der Finanzgrundlagen; Fachberatung im Bereich des Arbeitsrechts, der Wirtschaftswissenschaft, Verwaltung, Marketing. Die Art der Beratung ist den jeweiligen individuellen Bedürfnissen angepasst, sie wird individuell oder gruppenweise in der Beratungsstelle oder bei dem jeweiligen Kunden geleistet. Die Beratung trägt zur Stärkung des Wissen, sowie hilft dieses Wissen in die Praxis umzusetzen. 

· AKADEMIE DER SOZIALWIRTSCHAFT- von allen Partnern realisiert

· BEREICH 1  - eine Schulungsreihe für Nichtregierungsorganisationen bezüglich der Entstehung und Wirkung dieser  

· BEREICH 2 – eine Schulungsreihe bezüglich der Entstehung und Wirkung von Sozialgenossenschaften   

· BEREICH 3 – allgemeine Schulungen 

· BEREICH 4 – Schulungsreihe für Führungskräfte der sozialwirtschaftlichen Organisationen 

· BEREICH 5 - Schulungsreihe für Gründungsgruppen der sozialwirtschaftlichen Organisationen 

· BEREICH 6 - Schulungsreihe für Institutionen aus dem Bereich der Sozialwirtschaft 

Das Projekt richtet sich an Personen, deren Wohnort sich im der Woiwodschaft Opplen befindet, sowie an Organisationen und Institutionen, die ihren Sitz, bzw. Nebensitz  in der Woiwodschft Oppeln haben. Es handelt sich hierbei um:

· natürliche Personen 

·  Nichtregierungsorganisationen

· Institutionen des Arbeitsmarktes und der sozialen Integration der Woiwodschaft Oppeln  

Zur Teilnehme am Projekt werden jedoch vor allem Frauen, sowie Gemeinden, in denen die Armutsquote hoch ist, eingeladen.  

„Pro-ES - vielfältige Handlungen zur Stärkung der Sozialwirtschaft 

Ab Januar 2010 

Woiwodschaft Oppeln 

„Pro-ES - vielfältige Handlungen zur Stärkung der Sozialwirtschaft“ ist ein Projekt, das das HDPZ ab Januar 2010 bis Juni 2011 realisiert. Das Hauptziel des Projektes ist die Entwicklung der Sozialwirtschaft in der Oppelner Woiwodschaft durch die Unterstützung der im Bereich der Sozialwirtschaft tätigen Institutionen. 

Im Rahmen dieses Projektes werden so Institutionen der Sozialwirtschaft, als auch Einzelpersonen unterstützt, die in der Zukunft eine Institution der Sozialwirtschaft, Arbeitsmarkts-, Sozialhilfe- oder Sozialgenossenschaft gründen wollen. 

Die Teilnehmer werden in folgenden Handlungen unterstützt: Beratung - die Teilnehmer können von einen Experten im Bereich Rechtsberatung, Buchhaltung, Finanzen und Marketing individuell beratet werden; Schulungen - im Bereich der Schaffung und des Funktionierens der sozialwirtschaftlichen Institutionen; Coaching - individuelle Betreuung von einen Couch, der den Weg zur Partnerschaft zeigt; Workshops -  zwei Tage dauerndes Treffen, das auf die Erstellung und Funktionieren von zwei Partnerschaften ausgerichtet ist und Seminare - die die Förderung der Sozialwirtschaft unter den Arbeitsmarktinstitutionen unterstützt. 

Zauber der Partnerschaften“ – Beratung im Rahmen der Sozialwirtschaft

In Anbetracht der Nichtregierungsorganisationen, die zugunsten der lokalen Bevölkerung handeln, realisierten das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und das Institut für die Förderung der Sozialen Aktivität Schulungen, die eine erfolgreiche Aufnahme und Stützung der Zusammenarbeit im Rahmen des 3. Sektors betreffen. Die an den Schulungen beteiligten Organisationen bekamen eine Dosis guter Kenntnisse über den Aufbau von Partnerschaften in den Projekten des Europäischen Sozialfonds  2007-2013, Projektmanagement, den Aufbau von Partnerschaften, Projektbudgets, Verhandlung und Vermittlung, strategische Dokumente, die die Partnerschaften sowie PR-Verhandlung und Vermittlung von Partnerschaftsprojekten betreffen. Das Projekt wird von der Europäischen Union im Rahmen des Europäischen Sozialfonds finanziert. 

Projekt „Finanzen im Einklang mit dem Gesetz"

Das Ziel des Projekts ist die Unterstützung der Vertreter des Sektors der Sozialwirtschaft, in der Einführung von guten Praktiken bezüglich der korrekten und professionellen Buchhaltung, sowie der Anpassung dieser Tätigkeiten an geltende Gesetze. Im Rahmen des Projekts wurde eine Internetseite, die sich mit dem Thema der Buchhaltung beschäftigt errichtet: www.ksiegowosc-ngo.pl. Auf dieser Webseite sind regelmäßig, u.A. die Materialein aus den Schulungen, die Aussagen und die Ratschläge der Experten, sowie ihre Antworten auf die Fragen der Teilnehmer zu finden.  

Das Projekt wird von der Europäischen Union im Rahmen des Europäischen Sozialfonds mitfinanziert.

Internationale Schulung zum Thema Corporate Social Responsibility

 (Unternehmerische Gesellschaftsverantwortung) 
25.-29. August 2010, Gleiwitz

Bei der Fortsetzung der Idee der intersektoralen Zusammenarbeit organisierte das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit bei der Unterstützung des Programms „Jugend in Aktion“ in Gleiwitz eine dem CSR gewidmete internationale Schulung. An den Workshops nahmen Teilnehmer aus 7 Ländern teil und lernten die Grundprinzipien des Partnerschaftaufbaus und erfuhren, wie man effektiv mit dem lokalen Business zusammenarbeiten kann.

Die Schulung wurde von überwiegend jungen Menschen, Vertretern von Jugendorganisationen aus ganz Europa besucht. Diese Wahl ist nicht zufällig – Jugendliche suchen bei der Durchführung ihrer Projekte sehr oft die Unterstützung von lokalen Unternehmen und großen Konzernen. Leider ist der Aufbau langfristiger Zusammenarbeit beschränkt, da die finanziellen Mittel nur für die Organisation eines einzelnen Ereignisses gedacht sind.

Während der fünftägigen Workshops, die von erfahrenen Trainern geleitet wurden, lernten die Teilnehmer die Grundprinzipien des Aufbaus von Partnerschaften und der Projektplanung kennen und erfuhren, was unternehmerische Gesellschaftsverantwortung genau bedeutet und in welchen Formen sie auftreten kann. Ein wichtiger Teil des Projekts war der Erfahrungsaustausch mit den anderen Teilnehmern – also über die Tätigkeit von Nichtregierungsorganisationen in anderen europäischen Ländern, sowie über die Projekte anderer Jugendorganisationen. Die Workshops fanden im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz statt (ul. Bojkowska 37). Die polnische Seite wurde u.a. von der Gesellschaft der Gleiwitzer Jugend SIGNUM, sowie der Gesellschaft des regionalen Volontariatzentrums in Kattowitz vertreten.

Das Projekt wird von der Europäischen Kommission im Rahmen des Projekts "Jugend in Aktion " finanziert.

Dom Współpracy Polsko-Niemieckiej

www.haus.pl


